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Es drängt zur Entscheidung. 
Entscheidung «/dm S„7'äfi^ ciM 

po-ltischen Berhältnie 2 ,

»«," Ä& fi"" Sommerftische und ta 

Herrn angenehmer als dic" Wabrneb"°^°'"?°" 
Dienstgeschäfte in Berlin mit t)lnc^mun9 der 
Reibereien und dem drohenden^n ^^ormeidlichen 
Kamps. Fürst Hohenlahe m,/k'“mentonl?,e” 
die Obliegenheiten eines daran gewöhnt, 
nicht mehr so hoch Zutsche» Reichskanzlers 
man geneigt toa?, ?&*(*, >°° 
Leiters der Reichsvolitif 5 ^ltslast des obersten 
Ministerpräsidenten als Lf? 219 etd) preußischen 
sehen. Es geht amü oiißcrordentlich groß anzu- 
auf Reisen ist c'r^nu der Reichskanzler 
Regierung wird JlClcb' 2tc Autorität der 
Fürst Hohenlobe wird ^rlich nicht gekräftigt. 
Kaiser haben hrr ? demnächst auch Vortrag beim 
Rominten über fernem Jagdaufenthalt in 
Es ift 1 2^’5 ?ach Hubertusstock reist, 
scheidung g^offerwird^di^!. üblich eine Ent- 

m die Slar6CÜ

Kür1"Ä^7°h^bL^°o?5chi°d°» werden, ob 

liegt keinem Zweiscl das, hrr «JiaSLV1' < ®8 1,nter' 
deshalb hat b-w-o-n ,ak!.„ Reichskanzler sich nur 
Amte zu 'bleib^'wett im

Mluhn r 4^°zxr. "g 

auf die »ch-r-°^K"hü.7.ch"d"i b°le"

verbrennen. Andern j b’e ^ger zu 
bei uns nun einmal für " ^ketten, die mit der 
„Vornehmheit" auch parlamenta^2^!^ gehaltenen 
Schneidigkeit — für einen pX Schulung und 
deni Reichstag — verbinden Margen Konflikt mit 
Suchend bisher nicht finden lÜc/" tro£ allen 
kanzler muß nun aber nack l ffc® ®in Reichs- 
einmal da sein, wenn bicltodi? n^CrfaffutIg doch 
Stellen dies Amt für überMm-' on gewissen
Jedenfalls muß ^eJ^etÄft9 9C*en wird. 

Monat zusammcutreten soll inifL?Cl lm uächsten 
Der Reichstag muß eine Regierüna' 2222! ? ist. 
mit der er verhandeln kann, fonf? Ä 22 ^en' 
Parlamentarische Maschinerie. ’tocCt die ganze

. Wenn Fürst Hohenlohe sich da^n n 
mcitcr im Amte zu bleiben, so wird c2 2,' ^Dä) 
2C’bl!n?- über die Militärstrafpr2eür2^ 

Wie es dam,t'tt?'L°;m 

das andere 22 2n3‘ö,en ^reffe lrtgt ein Dementi 
machet Ä A di° W* W' glaLn 

tarischc» Straft,?.Sr??e b“ M=f°Im bcS will, 
unng, bte lltfart)°’bl% a(I? 10 MMltch in Ord. 
ltche in einem qe»irL$S6fl,enm0 bn Vorlage be. 
d-m Kaiser nnd dem bai?77"'üg>»strcit zwischen 
Prinzregent habe den hnP^'iuzregenten. Der 
"bersten Gerichtshof fallen 122 ^"spruch auf einen 
sich aber durcheil,- frühe" brr Kaiser halte 
tun« fnr gebunden, einen , "^'"^"'inende Aeuße- 
richtshof beizubehalten $J 9™ baierische,, Ge- 
W- jum«l Siwin der 3)lmmaX“9 »laich. 
A fnr die Erfüllung ein„ 0,9 ,c®f‘ °>s Hinder- 
Ww halten die Meldung der' Är ^gestellt wird, 
daß die Frage zur Zei voi,n,i7 ' 3- für richtig, 
Handlungen sind bisher r^ g ruht; die Be?: 

Der Reichstag aber wird und mufi a .k w 2ei1aufen- 
der feierlich gegebenen Zusage dri,m2 ®5uC[ung 
nicht an, daß die Mehrheit der VolksvX 9eI)t 
das deutsche Volk, das nun schon Jabr/eb!!!9 Unb p«ch ®f d.°f°R°form warte'.,'u°ch^ Z"°uX 

Rase herumgefuhrt wird. oer

Von der Entscheidung über diese Frage wird 
sicherlich auch die Haltung der Reichstagsmehrheit 

den Marineplänen und anderen Fragen bcein- 
ftttßt iverden. Unter dem herrschenden Kurs wird 
tinsicherheit ja wohl stets die Signatur der in- 
neren Politik bleiben; aber darüber muß doch wohl 
- wrheit geschaffen werden, wer für die nächste Zeit 
2 Leitung der Staatsgeschäfte verantwortlich 

übernehmen hat.

Der sozialdemokratische Partei­
tag.

In der ersten Hauptversammlung des sozialde­
mokratischen Parteitages in Hamburg referirte Abg. 
Pfannkuch über den vor einiger Zeit im Druck 
erschienenen Geschäftsbericht. Hieran schloß sich eine 
längere Debatte, in der vom Referenten Klage ge­
führt wurde, daß seitens der einzelnen Parteiorte zu 
wenig Geld an die Zentralstelle abgeführt und zu 
viel für lokale Parteizwecke znrückbehalten werde. 
Die Ablieferungen hätten durchschnittlich noch nicht 
5 pCt. betragen. Der Referent klagte ferner über 
die zunehmende Verschließung von Versammlungs­
lokalen, des Weiteren über die Erschwerung der 
Vertheilung von Flugblättern an Sonntagen seitens 
der Polizei. Durchaus wünschenswerth und noth- 
wendig sei eine stärkere Zentralstation der 
Partei angesichts der nächstjährigen Wahlen. Abge­
ordneter Gerisch gab die Erklärung ab, daß er 
keinen vollständigen Kassenbericht ablegen könne, 
weil trotz wiederholter Auffordernng bis jetzt nur 
45 Prozent der Vertrancnsmänner ihre Abrechnungen 
eingesandt hätten. Redner gab hierauf eine Ueber­
sicht über den Stand der sozialdemokratischen Presse. 
Dieselbe habe 323,259 Abonnenten und eine Ein­
nahme von 3,032,195 Mark erzielt. An Prozeß­
kosten wurden für die täglich erscheinenden Blätter 
34 974 Mk. gezahlt. In der Debatte kamen zahl­
reiche Wünsche zur Sprache.

Bei der Abstimmung wurde ein Antrag betreffs 
Herausgabe eines parlamentarischen Handbuches, 
aus Anlaß des Umstandes, daß die Parteileitung 
die Herausgabe eines solchen Handbuches bereits 
vorbereite, für erledigt erklärt. Ein Antrag in 
Pezug auf die Agitation gegen die Gesindeordnung 
und . für unentgeltliche ärztliche Pflege und unent­
geltliche Todtenbestattung wurde angenommen. Ab­
gelehnt wurden die Anträge, ein Verzeichniß der 
Adressen der Vertrauenspersonen zu veröffentlichen, 
ebenso _ der Antrag in Bezug auf die Eisenbahn­
reformfragen und in Bezug auf ein Flugblatt über 
Marinefragen.

, Es folgt alsdann eine sehr ins Einzelne gehende 
Diskussion über die einzelnen Parteiorgane, deren 
Mängel und Rentabilität. Bei dieser Gelegenheit 
macht Bebel einige interessante Aeußerungen über 
das Verhältniß von Privatunternehmung und Par­
teiunternehmung bei der Herausgabe von Partei­
organen. Gegenüber dem Verlangen, in Berlin 
eine eigene Parteidruckerei zu begründen, führt Bebel 
aus, daß, wenn das jetzige Privatunternehmen Bading 
ein Geschäft mache, dies selbstverständlich sei, denn 
ahne Profit rauche kein Schornstein. „Mit einem 
Schlage aber würde sich die Sache ändern, wenn 
wir ein Partei-Unternehmen hätten. Welche 
Anforderungen dann an die Partei gestellt 
werden, das haben wir ja in Hamburg zur 
Genüge erfahren. Das Hamburger Geschäft, 
das mindestens so groß ist wie das Badingsche 
(Ruf: Doppelt so groß!) wirft einschließlich des 
„Echo" keinen größeren Gewinn ab, als der „Vor­
wärts" allein. Aus dem Hamburger Geschäft würde 
jeder Privatunternehmer mindestens das 
Doppelte herauswirthschasten." Was ist denn 
aus den Parteigeschäften überhaupt geworden? Sie 
find alle mit Ausnahme des Hamburger Geschäfts,

_ etn glücklicher Umstand gerettet hat, zu Grunde 
gegangen.. Redner erwähnt auch, daß Parteige- 
jchafte bei einem neuen Ansturm der Reaktion sofort 
unterdrückt werden könnten. Wenn wir überhaupt 
mir eine Geschäftspartei sein wollen, so begreife ich 

ba!Ltü^r solche Dinge unternehmen. In dem 
Augenblick, wo wir in Berlin eine Druckerei gründen, 
muffen wir auch, ein Geschäftshaus saufen. Dann 
2ro Es bald heißen, da legen wir den Parteivor- 
2r 2ne*n und das Archiv. Ja, warum errichten 

s uicht gar ein Parteihotel, in dem Abge- 
222"tE logiren können? (Heiterkeit). Und 
dnnn 2 Überhaupt auf die Geschäfte ankommt, 
das" ®2fCr Cn lüir uns doch einfach auf 
bieföf^fn Uln2rein§h)efen- Was Herr von Pod- 

allemnl kann die deutsche Sozialdemokratie
aber dann 22 würden Millionen einheimsen können, 
Praktiken natürlich auf in Geschäfts-
unsere eigentlick-E2^2^^gEeiten des Tages und 
Ich bitt? also rX^-9^611 würden darunter leiden. 
Sache, beachten ^SieX9^b' Sie die
eine politische KaXs. X- aaeu Dingen, daß Sie 
vornehmste Slufgabe *ft'9 fmb u"b b”6 e8 unsere 

sichren. Ileberlasten mk rb,l Plüschen Kampf zu 
sie unter apahX i° ^e Geschäfte denen, die 
führen'im S"e? ®erWUniffen 'am besten zn 
' ’ " ,m b°nde sind, und sorgen wir dafür, daß

wir uicht einem Privatunternehmer in die Hände 
fallen, der uns allzu sehr rupft. (Lebhafter Bei­
fall). Die Sitzung wurde dann vertagt.

Deutschland.
Berlin, 5. Oktober.

— Ueber ein beabsichtigtes Eingreifen 
des Kaisers in die Kubafrage meldet der 
Berliner Korrespondent der „Newyorker Staats­
zeitung" seinem Blatt, er habe aus sicherer Quelle 
erfahren, daß Kaiser Wilhelm beabsichtigte, anläßlich 
der amerikanischen Einmischung in die Kubafrage 
an die spanische Regierung ein Telegramm zu 
richten, ähnlich wie das seiner Zeit an den Prä­
sidenten Krüger von Transvaal abgesandte. Die 
Absendung unterblieb aber auf Anrathen hoch­
gestellter Persönlichkeiten.

— Wie die „Freist Zeitung" erfährt, hat 
Fürst Hohenlohe schon dreimal sein Ent­
lassungsgesuch eingereicht. Er hat dieselbe 
nicht erhalten, weil man noch keinen Nachfolger 
für ihn finden konnte, trotz allen Umhersuchens, 
namentlich auch unter den landsässigen Fürsten.

— Nach einer offiziösen Notiz soll sich die 
Regierung in Sachen der Flottenfrage damit 
begnügen'wollen, „für diesmal das zu fordern, 
was man irgend bekommen kann und au den 
ueugewählten Reichstag dann von neuem mit 
etnyn Plan heranzutreten, aus dem klipp und 
klar erhellt, was im Interesse der Wehrfähigkeit 
des deutschen Vaterlandes zur See unbedingt 
nothwendig ist". — Es ist also Sache des 
deutschen Volkes, einen Reichstag zu wählen, der 
dem Wasser-Militarismus energisch entgegentritt. 
Denn das ist im Interesse von Handel und Wandel, 
im Interesse der Steuerzahler unbedingt nöthig.

— Auf dem Parteitage der freisinnigen Volks­
partei im Bezirk Hagen in Remscheid wurden drei 
Resolutionen gefaßt: 1) Die Handelskammern 
sollen eine statutarische Festlegung des geheimen 
Wahlrechts herbeiführen. 2) Die Handwerks­
meister werden vor der Zustimmung zur Bildung 
von Zwangsiunungen gewarnt. In der dritten 
Resolution spricht der Parteitag die Erwartung aus, 
daß der Reichstag sich auf ein Marineseptennat 
nicht einlassen und alle Angriffe auf sein Etatsrecht 
kräftig zurückweisen wird.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die. Ver­
leihung des Schwarzen Adlerordens an den italie­
nischen Botschafter Grafen Lanza.

— Daß eine Postkonferenz demnächst abge- 
halten werden soll, ist von offiziöser Seite dementirt 
worden. Wie die „Freis. Ztg." aus guter Quelle 
erfährt, hat es mit der Nachricht feine Richtig­
keit. Die Konferenz soll in der nächsten Zeit statt- 
finden.

— Die Verzögerung der Einberufung der 
Generalsynode hat nach der Kreuzzeitung ihren 
Hauptgrund darin, daß die Fertigstellung des Ge­
setzentwurfs über die Besoldung der Geistlichen eine 
längere Zeit beansprucht, als ursprünglich erwartet 
werden konnte.

— Gutsbesitzer A. F. Schultze jun. in Nahmitz 
bei Lehnin, der vom Kreisausschuß in Zauch- 
Belzig abgesetzte Gemeindevorsteher, berichtigt eine 
Zeitungsmittheiluug über die Disziplinarverhand­
lung, worin angegeben ist, er hätte sich bereit er­
klärt, sein Möglichstes zu thun, um die Frau Palm 
aus seinem Hause zu entfernen, sobald er auf Grund 
des Mietsvertrages dazu in der Lage wäre. „Ich 
bitte", so schreibt Herr Schultze, „mitzutheilen, daß 
Obiges auf einem Mißverständnisse beruht. Ich 
denke garnicht daran, die Frau Palm aus ihrer 
derzeitigen Wohnung in meinem Hause zu vertreiben, 
da mir kein Gesetz bekannt ist, das die Sozial­
demokratie für vogelfrei erklärt. Und da ich selbst, 
wenn ein solches Gesetz bestände, obgleich ich ein 
entschiedener Gegner der Sozialdemokratie, zur Aus­
übung derartiger barbarischer Gesetzesbestimmungen 
meinerseits nicht mitwirken würde. Das Urtheil 
der Amtsentsetzung wurde damit begründet, daß ich 
durch meinen Amtseid verpflichtet gewesen sei, für 
die bestehende Staatsordnung einzutreten, und daß 
ich diese Pflicht durch Vermiethung der Wohnung 
an eine notorisch sozialdemokratische Agitatorin ver­
letzt habe."

— Der Streik der Berliner. Former ist 
heute durch einen Schiedsspruch des Einigungsamtes 
des Gewerbegerichts voraussichtlich beigelegt. Am 
Donnerstag wird der Vergleich zwei Metallarbeiter- 
Versammlungen vorgelegt werden.

Schwerin i. Mecklb., 5. Okt. Heute Nachm. 
wurde die Leiche des Herzogs Friedrich Wilhelm in 
der Fürstengruft des Domes beigesetzt. Die Feier

begann mit einem Trauergottesdienst am Sarge, 
welcher vor dem Altar ausgebahrt war. An der 
Feier nahmen außer der Großherzogin-Wittwe Marie 
und der großherzoglichen Familie Prinz Heinrich 
von Preußen und die übrigen hier eingetroffenen 
Fürstlichkeiten, ferner Generaloberst Graf Wälder­
see, der kommandirende Admiral v. Knorr, Admiral 
Küster 2C. Theil. Der Sarg wurde von Marine­
offizieren zur Gruft getragen. Während der Bei­
setzung wurden von den Truppen die Ehrensalven 
abgegeben. Prinz Heinrich von Preußen reifte 
Abends 8 Uhr nach Kiel ab.

Heer und Marine.
— Man mag Manches unseren Agrariern 

vorzuwerfen haben, aber das Eine muß man ihnen 
lassen, daß sie große Konsequenz darin zeigen, immer 
neue Forderungen aufzustellen. Sogar die geheiligten 
militärischen Institutionen sind vor ihrem Andrängen 
nicht mehr sicher. Von der Landwirthschafts- 
kammer für Ostpreußen sind die landwirthschaft- 
lichen Zweigvereine der Provinz um gutachtliche 
Aeußerungen bezüglich der Verlegung des Termins 
der Frühjahrs- und Herbst - Kontrol- 
versammlungen angegangen worden. In der 
Hauptsache scheint es indessen weniger auf eine Ver- 
legung des Termins als auf eine Verminderung der 
Kontrolverfammlungen abgesehen zu sein. Die 
Vereine sollen nämlich unter Anderem auch die Frage 
beantworten, ob statt der bisherigen zwei nur eine 
und eventuell welche — die im Frühjahr oder die 
im Herbste jeden Jahres — anzustreben sei. Die 
Angelegenheit ist gewiß der Erwägung werth, aber 
den Skandal möchten wir sehen wollen, wenn von 
freisinniger Seite ein solcher Vorschlag gemacht 
würde. Dann wären die Kontrolversammlungen 
sicherlich eine Grundlage des Heeres, an der nur 
ein Vaterlandsfeind zu rütteln sich erdreisten könnte.

— Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" tritt 
der Behauptung entgegen, daß von einem Preß- 
bureau des Reichsmarineamts Artikel im Lande 
verbreitet würden. Ein solches Preßbureau „im 
vorstehenden Sinne" sei im Reichsmarineamt nicht 
thätig. Die Nachrichtenabtheilung im Reichsmarine­
amt habe die Aufgabe, die die Öffentlichkeit iuter- 
essirenden Nachrichten in die Presse zu geben: außer­
dem ertheile sie Aufkläruug uud Auskunft in 
Marines rag eu an jedermann, der sie darum angeht. 
Dies fei nicht nur das Recht, sondern die Pflicht 
der Verwaltung.

— Ein Unteroffizier vom Infanterie- 
Regiment Nr. 68 in Koblenz, welcher in.der 
Nacht zum 12. v. M. einem Manne in der Eisen­
bahnstraße die Uhr und das Portemonnaie geraubt 
hatte, wurde, wie die „Kobl. Ztg." meldet, durch 
kriegsgerichtliches Erkenntniß zu vier Wochen 
Gefängniß und Degradation verurtheilt.

— Mit der Pforte hat der deutsche General 
Champhövener Pascha einen neuen Vertrag auf 
weitere drei Jahre abgeschlossen. .. Nach der „Pol. 
Korr." sind die Bedingungen für Champhövener 
sehr günstig. Seine Bezüge, die bisher 400000 
Frcs. betrugen, sind um 20000.Frcs. erhöht wor­
den. Außerdem bezieht er die einem Marschall ge­
bührenden Verpflegungsrationen in Geld, was ca. 
6000 Frcs. jährlich ausmacht. Ferner wird ihm 
nach dem neuen Vertrage eine Winter- und Sommer- 
Wohnung, sowie eine Equipage zur Berfugung ge­

stellt^ ________

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

österreichischen Abgeordnetenhause brach- 
und Genossen einen Dringlichkeitsantrag

— Im 
ten Dipauli 
ein auf sofortige Wahl eines Ausschusses zu dem 
Zwecke der Aufhebung der Sprachenverord- 
nun gen; der Ausschuß soll ferner grundsätzliche 
Bestimmungen über eine int Gesetzwege anzustrebende 
Regelung der Nationalitäten- und Sprachenfrage 
binnen 6 Wochen dem Hause vorlegen. Ebenhoch 
brächte wiederum seinen Schulantrag mit. kleinen 
Abänderungen ein; dieser Antrag setzt eine acht­
jährige Schulpflicht fest, räumt jedoch den Land­
tagen das Recht ein, dieselbe auf sechs Jahre herab- 
Zusetzen. . r -

— Graf Badeni erschien am Dienstag Bo - 
mittag im Abgeordnetenhause. Im Sitzung 
wurde derselbe von zahlreichen $169^110 
das Wärmste begrüßt. Der migarisch-_ « 
Präsident Baron Banff» gratnlirt- dem Grafen 
Badeni mündlich zu der raschen Genesung.

Griechenland.
— Einem Berichterstatter erklärte der Fmai z-



minister Streit, er werde unverzüglich vorgehen, um 
ein Uebereinkommen mit den Gläubigern 
der alten Schuld sowie die Auflegung der Kriegs­
entschädigungsanleihe herbeizuführen. Dann werde 
er den Posten als Gouverneur der Bank wieder 
übernehmen.

— Ein griechisch-österreichischer Zwischen- 
fall hat sich am Montag ereignet Mehrere 
Kretenser drangen auf ein im Piräus liegendes 
österreichisches Schiff, welches von Prevesa ge­
kommen war, da sich das Gerücht verbreitet hatte, 
daß 25 griechische Gefangene an Bord des Schiffes 
nach Konstantinopel gebracht würden. Ungeachtet 
des Protestes des Schiffskommandanten durchsuchten 
sie alle Theile des Schiffes, ohne irgend etwas zu 
finden. Eine große Menschenmenge sah vom Quai 
aus dem Vorgänge zu. Die Polizei war gezwungen, 
Verstärkungen heranzuziehen.

Serbien.
— Der Belgrader Kassationshof ordnete 

die Freilassung des wegen Begünstigung von 
Heidnken angeklagten radikalen Bauerntribuns Ranko 
Tajsitsch an. In Tschatschak, wo die Verhandlung 
gegen 120 Heidnken und deren Hehler fortgesetzt 
wird, spielen sich inzwischen geradezu unglaubliche 
Szenen ab. Trotzdem die Heidnken Brkitsch und 
Milinkowitsch die zuerst von ihnen beschuldigten 
Radikalen nunmehr in Schutz nehmen möchten, geht 
dennoch deutlich hervor, daß nahezu 160 Raub­
morde und Raubanfälle lediglich aus politischen 
Gründen auf Anstiftung radikaler Parteihäupter und 
Verwaltungsbeamten ausgeführt worden sind.

Spanien.
— Der Ministerpräsident Sagasta hat erklärt, 

daß die Regierung willens sei, das politische und 
militärische Programm mit Entschlossenheit 
und Aufrichtigkeit dnrchzusühren. Wenn 
General Weyler nicht selbst seinen Abschied nähme, 
würde er abberufen werden. Es handele sich, so 
fügte der Minister hinzu, um schnelles Vorgehen 
auf den Philippinen, deren Lage keinen Verzug 
zulasse.

— Wie verlautet, ist der Kolonialminister 
Moret entschlossen, die in dem liberalen Programm 
enthaltenen Maßnahmen betreffend die Antillen 
binnen Kurzem zur Durchführung zu bringen.

Schweden-Norwegen.
— Bei den norwegischen Wahlmännerwahlen 

gewann die Linke das Mandat für die Stadt 
Stavanger. Nach den bisherigen Wahlen hat die 
Linke im Ganzen 10 Storthingssitze gewonnen.

Afrika.
— Wie die „Politique Coloniale" meldet, sei 

durch Vermittelung Leontjews zwischen dem Sultan 
und dem Negus Menelik ein Vertrag betreffend ein 
eventuelles gemeinsames Vorgehen der Türkei und 
Abessyniens zur Erreichung der Unabhängigkeit 
Egyptens abgeschlossen worden. Der Vertrag 
solle vor der endgiltigen Unterzeichnung noch Ruß­
land und Frankreich unterbreitet werden

Von Nah und Fern.
* Wiesbaden, 4. Oktober. Von der hiesigen 

Strafkammer wurde heute der Negierungsreferendar 
v. Groddeck wegen Herausforderung zum Du­
ell zu fünf Monaten Festung vernrtheilt. Sein 
Partneristvom Militärgericht abgenrtheilt worden. 
Das Duell selbst war unblutig verlaufen.

* Eine niedliche Geschichte erzählte man 
sich am Montag an der Börse. Danach wurde dem 
bisherigen Handelsrichter Kochhann bei seinem Aus­
scheiden aus diesem Amte der Rothe Adlerorden 
vierter Klasse verliehen. Bei der. Ueberreichnng 
sprach Herr Kochhann dafür seinen tiefempfundenen 
Dank aus; nur habe er hinzuzufügen, daß ihm der 
Orden—- schon einmal vor mehreren Jahren ver- 
liehen worden sei.

* Die bösen Fremdwörter. Auf dem sozial­
demokratischen Parteitage beantragt Karl Windhoff 
in Düsseldorf: Die Parteischriftsteller sind gehalten, 
bei Fremd- oder anderen Wörtern, welche in Schrift 
und Sprache verschieden sind, die deutsche Aussprache 
in Parenthese oder Fußnote beizusetzen.

* Paris, 2. Oct. Nach den im Gänsemarsch 
einherziehenden Reklame-Gentlemen, die entweder 
ihre Annonce Herunterleiern oder auf ihren echten 
oder unechten Kahlköpfen herzeigen, hat der Reklame- 
me-Phonograph auf den großen Boulevards sei­
nen Einzug gehalten. Ein elegant gekleideter Herr 
tritt auf die Terrasse eines Cafes, stellt ein kleines 
schwarzes Kästchen auf den nächsten Tisch, befestigt 
eilt Schallrohr daran, und nun geht's los: der 
Phonograph rezitirt das ganze Programm eines Tin- 
gel-Tangels und giebt zum Schluß noch ein Couplet 
des neuesten Gassenhauers drauf. Der erste Versuch, 
der gestern Abend mit dem Reklame-Phonograph 
unternommen wurde, ist vollständig geglückt, so daß 
die Ohren der anwesenden Boulevards-Bummler in 
ernster Gefahr schwebten.

* Paris, 5. Okt. Die Augustine P6p6, welche 
den Abbe Menard durch Messerstiche schwer ver­
wundete, ist in Etampes bei Paris verhaftet 
worden.

* Die Presse auf der Pariser Weltaus- 
ftellung. Wie man der „Frkf. Ztg." mittheilt, 
wird für die Weltausstellung von 1900 jetzt auch 
eine umfassende Darstellung des Zeitungswesens 
und der Presse vorbereitet, und zwar nicht bloß 
zum Ansehen, sondern auch, in Form eines Buches, 
zum Nachhausenehmen und znr fortwährenden Be­
nützung. Es hat sich bereits ein aus hervorragenden 
Pariser Journalisten bestehendes Komitee gebildet, 
das die Ausführung des Planes in die Hand ge­
nommen hat; in jedem einzelnen Lande sollen be­
sondere Komitees gebildet werden. Ueber den Plan 
selbst macht ein Artikel Jean Finots in der„Revne 
des Revnes" folgende Mittheilungen. Das Werk 
soll die Geschichte, die Bedeutung und die Verbrei­
tung der Presse darstellen, zur Belehrung des Pub­
likums und der Presse selbst. Es enthält die Fac­
similes der bedeutendsten und seltensten Blätter, 
die Porträts und Lebensbeschreibungen hervorragen­
der Schriftsteller, die Geschichte der bedeutendsten 
und verdientesten Zeitungen rc, Dst Kosten hofft 

man durch das Werk selbst reichlich decken zu kön­
nen. Ein so eigenartiges und lehrreiches Werk, so 
rechnet man, müsse zunächst von den großen Biblio­
theken der ganzen Welt, etwa 10000 an der 
Zahl, erworben werden; ebenso werden die großen 
Zeitungen es anschaffen; sodann werden alle Regie­
rungen und eine große Zahl von Behörden sich 
das Werk kaufen, endlich komme dazu auch noch 
der Verkauf an Privatleute. Die Urheber des 
Planes wollen freilich kein Geschäft machen; das 
Entscheidende für sie ist, die Kenntniß der Presse 
und des Zeitungswesens zu verbreiten, die Vertreter 
der Presse, die immer mehr an Ausbreitung und 
Bedeutung gewinnt, einander näher zu bringen.

* Ein schweres Verbrechen ist in Antwerpen 
entdeckt worden. Vor etwa zwei Wochen verschwand 
eines Tages der Glöckner der St. Pauluskirche, 
Ruyers, und gleichzeitig auch ein 4jähriger Knabe, 
der Sohn der Eheleute Rolus, die in der Nähe 
jener Kirche eine kleine Wirthschaft betreiben. In 
dieser Wirthschaft hatte Ruyers viel verkehrt und 
dabei stets eine außerordentliche Zuneigung für den 
aufgeweckten Knaben an den Tag gelegt. Von 
einem solchen gemeinschaftlichen Ausgange sind Beide 
nicht mehr zurückgekehrt. Vor einigen Tagen wurde 
aus dem Kanal von Charleroi in der Nähe von 
Neder-overHeembeek die Leiche eines Mannes ge­
zogen, in dem man den verschwundenen Glöckner 
erkannte. In seinen Kleidern fand man zwei 
Schlüssel, einen zu seiner Wohnung in Antwerpen 
und einen zu einem leerstehenden, neben der St. 
Panluskirche gelegenen Magazin. In diesem 
Magazin hing an einem Fensterhaken mit einem 
dicken Stricke um den Hals die Leiche des Knaben. 
Ruyers hatte ihn an dieser Stelle ermordet und 
sich dann später selbst nms Leben gebracht. Die 
Gründe zu dieser That sind nicht bekannt.

* Newyork, 2. Oct. In einem kleinen Hotel 
auf der Westseite der Stadt stieg vorgestern Abend 
eine elegant gekleidete, etwa 40 Jahre alte Dame 
ab und schrieb sich als Frau Ravinius aus West­
point ein. In ihrer Begleitung befanden sich ein 
hübscher kräftig gebauter Junge von 15 Jahren, 
ein schönes Mädchen von 13, ein Knabe von 7 
und ein Mädchen von 3 Jahren. Beim Abendessen 
waren die Kinder sehr heiter, allein der Frau merkte 
man es an, daß sie geweint hatte. Gestern Mor­
gen fand man nun die ganze Familie todt vor. 
Der Gas Hahn war geöffnet und alle waren erstickt. 
Einige Kleidungsstücke aus zwei Koffern lagen im 
Zimmer umher oder waren dazu benutzt worden, 
um die Luftlöcher an den Fenstern zu verstopfen. 
Nach einem Berichte des Bureau Dalziel glaubt 
man, daß die Mutter dies gethan hat, nachdem die 
Kinder zu Bett gegangen waren.

Aus den Provinzen.
Danzig, 5. Oktober. Ein größeres Feuer 

entstand in der vergangenen Nacht gegen 3 Uhr 
auf bisher nicht ermittelte Weise in dem katholi- 
scheu Knabenwaisenhanse vor dem Petershager 
Thor. Die Feuerwehr, welche in voller Stärke 
ausrückte, hatte mit einer Dampf-, zwei Gasspritzen 
und einer Handdruckspritze fast vier Stunden zu 
arbeiten, bis jede Gefahr beseitigt war. Es ver­
brannten mehrere Zimmer des ersten Stockwerkes, 
sowie ein Stall mit Inhalt.

Putzig, 3. Okt. Anläßlich einer im Jahre 
1835 bei Danzig abgehaltenen Parade wurde dem 
betreffenden Regimente die russische St. Annen- 
Medaille verliehen. Da der Lieutenant a. D. 
Tetzlaff zu Danzig, welcher zuletzt Inhaber dieser 
Medaille war, im vorigen Jahre gestorben ist, geht 
die Medaille auf den ehemaligen Musketier, Fischer 
Johann Konkel zu Putziger Heisternest, dem nächsten 
Erbberechtigten, über. Herr Amtsvorsteher Hanne- 
mann - Hohensee wird dem K., der schon in sehr 
hohem Alter steht und gebrechlich ist, in seinem 
Hause den Orden überreichen.

Marienburg, 5. Oktober. Kurz vor 2 Uhr 
traf hier der Sonderzng mit dem Kaiser ein. Se. 
Majestät stieg hier aus und begab sich in Begleitung 
des Herrn Landraths von Glasenapp nach dem 
Schlosse. Hier nahm der Kaiser _ unter Führung 
des Herrn Bauraths Steinbrecht die jüngst vollen­
deten Wiederherstellungsarbeiten sowie die gegen­
wärtigen Arbeiten ant Schlosse in Augenschein. 
Der Aufenthalt in Marienburg dauerte etwa eine 
Stunde.

Braunsberg, 5. Oktober. Streik machten 
gestern sämmtliche Arbeiter am Kasernenbau. 
Mit dem für die kürzeren Tage bewilligten Lohne 
von 3,50 Mk. für die Maurer und 1,80 Mk. für 
die Handlanger pro Tag waren die Leute nicht zu­
frieden, sondern verlangten einen höheren Lohn und 
legten daher die Arbeit nieder. Polizeibeamte 
mußten zur Aufrechterhaltung der Ruhe aufgeboten 
werden.

(?) Allenstein, 5. Okt. Zu der Familien- 
tragödie in Kudippen sei noch erwähnt, daß der 
junge 26 jährige Kaufmann, der Bräutigam der 
Schwester der Frau H., auf den Förster Herrn P. 
aus K. mit dem Revolver aulegte, da dieser ihn 
am Erschießen hindern wollte. Wäre Herr P. nicht 
znr Seite gesprungen, so hätte er eine Kugel in 
den Leib erhalten. Als der Selbstmörder aus sich 
schoß, versagte der Revolver zwei Mal, erst der 
dritte Schuß traf so gut, daß der Tod auf der 
Stelle eintrat.

Cr. Ofterode, 5. Okt. Auch in diesem Jahre 
ist unsere Stadt durch eine große Zahl stattlicher 
Privatbauten, die sich sehr Vortheilhaft von den 
gewohnten Miethskasernen abheben, verschönt 
worden. Zu verwundern ist es dagegen, daß unser 
neues Postgebäude, das am 1. Oktober dem öffent­
lichen Verkehr übergeben worden ist, mit der 
Größe und Bedeutung der Stadt im Hinblick auf 
die allerorts errichteten Postpalästc in keinem Ein­
klänge steht. Während andere Städte in ihrem 
neuen Posthause eins ihrer hervorragendsten Ge­
bäude besitzen, entbehrt, das hiesige architektonischer 
Auszeichnung fast gänzlich.

Pillau, 5. Okt. Die „K. Hart. Ztg." erzählt 
Folgendes: Fast genau vor 35 Jahren, Ende Sept. 

des Jahres 1862, verließ der in Alt-Pillau damals 
wohnhafte Schiffszimmermann Gablowski, nachdem 
er sich drei Jahre vorher verheirathet hatte, seine 
Vaterstadt, um unter Znrücklassung seiner jungen 
Ehefrau Und seiner beiden Kinder, von denen das 
jüngste, ein Sohn, in dem zarten Alter von zwei 
Monaten stand, heimlich in die weite Welt zu gehen. 
Kürzlich erhielt die verlassene Familie von einem 
ihr Unbekannten Herrn Besuch, welcher derselben 
Mittheilung über den todt Geglaubten machen konnte, 
Mittheilungen, durch welche die Familie aufs ange­
nehmste überrascht wurde; denn der Herr war nicht 
nur in der Lage, im Auftrage des für verschollen 
Erachteten ihr den Betrag von 1000 Mark einzu- 
händigen, sondern er konnte auch berichten, daß es 
dem in Hongkong (China) weilenden Gatten und 
Vater recht gut gehe, da derselbe, wenn auch nach 
vielen widrigen Schicksalen, als Kapitän eines 
Passagierdampfers mit einem Jahresgehalt von 
2000 Dollar seit längerer Zeit angestellt ist. Gleich­
zeitig überbrachte der fremde Herr Briefe von dem 
Wiedergefundenen, in denen derselbe seine Angehöri­
gen um Verzeihung für seine Lieb- und Treulosig­
keit bat, und erklärte, daß er an seinen Kindern 
und an seiner Gattin wieder gut machen wolle, was 
er an ihnen gefehlt. Daß der gewissermaßen vom 
Tode Wiederauserstandene es mit feinem Vorhaben 
ernst zu meinen scheint, dürfte daraus hervorgehen, 
daß dieser Tage wiederum ein über eine größere 
Summe lautender Check eingetroffen ist. Bemerkt 
sei noch, daß keiner der Ehegatten sich während der 
35 Jahre wieder verehelicht hat.

Aus der Provinz Posen. Wegen fahr­
lässiger Tödtung hatten sich vor der Strafkammer 
zu Kolmar der Apothekenbesitzer A., dessen 
früherer Gehülfe H. und Lehrling H. zu verant­
worten. Im Juli verreiste A. mit seiner Familie. 
Zu seiner Vertretung hatte er einen geprüften Ge­
hülfen angenommen, der eine Stunde vor seiner 
Abreise bei ihm eintraf. Andern Tags lief ein 
Rezept ein, auf welchem einem städtischen Arbeiter, 
der an Magengeschwüren litt, eine Höllensteinlösung 
verordnet war. Der Lehrling, der erst acht Monate 
im Gewerbe thätig war, sagte dem Gehülfen auf 
Befragen, er habe dieselbe Verordnung bereits vor 
einigen Tagen gemacht. Dabei beruhigte sich der 
Gehülfe. Die verschriebene Lösung wurde verabreicht 
und nach Vorschrift genommen. Es stellten sich so­
fort schwere Vergistungserscheinungen ein, und der 
Arzt konnte später lediglich den Tod feststellen. Er 
begab sich sogleich zur Apotheke, und da ergab sich, 
daß eine einprozentige Atropinlösung gegeben worden 
war. Nun wurde dem Besitzer in der Anklage 
der Vorwnrf gemacht, daß die betreffende Lösung, 
anstatt im Giftschrank, vorschriftswidrig unter den 
Separanden gestanden habe, daß sie auch in einem 
falschen Glase und mit falscher Signatur aufbewahrt 
worden sei; er mußte dies zugeben. Dem Gehülfen 
wurde vorgeworfen, daß er es dem Lehrlinge 
gegenüber an der hinreichenden Beaufsichtigung habe 
fehlen lassen, dem Lehrling, daß er um die Auf­
schrift der Flasche sich nicht gekümmert habe. In 
der Hanptverhandlung suchte jeder der Angeklagten 
die Schuld auf deu andern abznwälzen. Das 
Gericht verurtheilte alle drei Angeklagten, den 
Apotheker in Anbetracht seiner schweren materiellen 
Einbuße — er hat 10,000 Mark Entschädigung 
sofort an die Familie aus eigenem Antriebe gezahlt 
und die Apotheke um 15,000 Mark unter seinem 
Ankaufspreise weiter verkauft — zu einer Woche 
Gefängniß, den Gehülfen zu drei Wochen, den 
Lehrling zu zwei Wochen Gefängniß.

Lokale Nachrichten.
Elbing, 6. Oktober 1897.

MuthmaMche Witterung für Donnerstag, 
den 7. Oktober: Milde, ruhig, meist trocken, theils 
heiter.

Eine allgemeine Landesfeier für Kaiser 
Friedrich an seinem Geburtstag ant 18. Oktober 
wird vom Verbände deutscher Kriegsveteranen geplant.

Auszeichnungen. Aus Anlaß des gestrigen 
Stapellaufes von „Kaiser Friedrich" hat der Kaiser 
den Generaldirektor Herrn Ziese zum Kom- 
merzienrath ernannt, sowie den Direktoren Herren 
Siebert und Borgstede in Elbing und Topp 
in Danzig den Rothen Adlerorden vierter 
Klasse verliehen. Die Werkmeister Herren Burow, 
Kriesch, Fröse und der Drehermeister Herr Preuß 
aus Elbing erhielten das Allgemeine Ehrenzeichen.

Perfonalie. Der Landrath Busenitz in Dar- 
kehmen ist zum Regierungsrath ernannt und dem 
Herrn Oberpräsidenten in Danzig als Dezernent (an 
Stelle des jetzigen Kabinetsministers in Lippe Herrn 
Miesitscheck v. Wischkau) zugewiesen worden.

Im Stadttheater geht morgen des französischen 
Dramatikers V. Sardou vieraktiges Schauspiel 
„Ferröol" zum ersten Male in Seene. Genanntes 
Schauspiel wurde am Residenztheater in Berlin ein 
ganzes Jahr lang ununterbrochen ausgeführt. In 
der Titelrolle debutirt Herr Hermann Rudolph vom 
Berliner Residenztheater. — Das in dieser Vor­
stellung beabsichtigte erste Auftreten der Frau Direk­
tor Beese muß bis zur Erstaufführung von Haupt 
mann's Drama „Einsame Menschen" ausgeschoben 
werden, da Frau Direktor Beese erkrankt ist.

Ausführung des Lehrerbefoldungsgefetzes 
in dem Regierungsbezirke Danzrg. £te 
Königliche Regierung zu Danzig läßt den Land­
lehrern ihres Bezirkes durch die betreffenden 
Landrathsämter die Besoldungsordnung zustellen. 
Dieselbe enthält folgende Bestimmungen: 1) Haupt­
lehrer: Grundgehalt: 1150 Mk., freie Wohnung 
bezw. 200 Mk. Miethsentschädigung, 100 Mark 
Alterszulage. 2) Endgültig angestellte Lehrer: 
1000 Mk. Grundgehalt (worauf das Brennmaterial 
mit 100 Mk. anzunehmen), freie Wohnung oder 
200 Mk. Miethsentschädigung, 100 Mk. Alters­
zulage. 3) Die Besoldung der einstweilig angestellten 
Lehrer und Lehrerinnen, sowie derjenigen Lehrer, 
welche noch nicht 4 Jahre im öffentlichen Schul­
dienste gestanden haben, beträgt ein Fünftel weniger 
als das Grundgehalt der betreffenden Schulstelle. 
Das Brennwert wird ebenfalls mit 100 Mk. an­

gerechnet. 4) Lehrerinnen: Grundgehalt: 750 Mk. 
einschließlich Brennmaterial, freie Wohnung bezw. 
150 Mk. Miethsentschädigung und 80 Mk. Alters­
zulage. — Diese Gehaltsordnung wird den Land- 
lehrern mit einem Anschreiben des Landrathsamtes 
überreicht, enthaltend eine Aufforderung, innerhalb 
vier Wochen nach Zustellung eine schriftliche Er­
klärung darüber abzugeben, ob sie sich der neuen 
Besoldungsordnung unterwerfen oder bei der bis­
herigen Ordnung verbleiben wollen. Wird diese 
Erklärung, welche als unwiderruflich gilt, innerhalb 
der gestellten Frist nicht abgegeben, so wird dieses 
als Unterwerfung unter die neue Besoldungsordnung 
angesehen. — Was die Besoldungsordnung selbst 
anbetrifft, so muß es als eine große Ungerechtig­
keit gegen die provisorisch angestellten Lehrer auf­
gefaßt werden, wenn denselben die Feuerung mit 
100 Mk. zur Anrechnung gelangen soll. Für 
dieselben werden nämlich nur 4 bis 6 Raummeter 
Holz geliefert. Bei 4 Metern Holz entfällt also 
bei der Anrechnung ein Preis von 25 Mk. auf 
das Raummeter. Dem Gesetz widersprechend ist es, 
wenn die Regierung zu Danzig den provisorisch 
angestellten Lehrerinnen das Gehalt auf vier 
Fünftel des Grundgehaltes von 750 Mark oder 
600 Mk. festsetzt. Nach dem Lehrerbesoldungsgesetze 
soll nämlich das Einkommen der provisorisch angc- 
stellten Lehrerin nicht unter 700 Mk. betragen. 
Zieht man von den 600 Mk. dann noch 100 Mk. 
für Brennmaterial ab, so verbleiben 500 Mk. baar, 
Wohnung und Feuerung.

Ein Zwifchenfall, der sich in ähnlicher Weise 
beim Stapellauf größerer Schiffe häufig ereignet, 
war gestern beim Stapellauf des Lloyddampfers 
„Kaiser Friedrich III." den Betroffenen sehr un­
angenehm, machte aber den schadenfrohen Zuschauern 
großen Spaß. Als nämlich der mächtige Dampfer 
vom Stapel lief, staute er das durch ihn verdrängte 
Wasser zu einer hohen Welle auf, die sich über die 
Weichsel fortpflanzte, gegenüber der Schichau'schen 
Werft über das Ufer trat und die dort befindlichen 
Zuschauer bis zur Brust vollständig durchnäßte. 
Bei der kühlen Witterung eine unangenehme Sache.

Diejenigen Veteranen der Feldzüge 1864, 
1866 und 1870/71, welche Inhaber des preußischen 
Erinnerungskreuzes für 1866 oder der Kriegsdenk­
münze von 1864 und 1870/71 sind und Anspruch 
auf die zum Andenken an Kaiser Wilhelm I. ge­
stiftete Medaille zu haben glauben, haben sich nun­
mehr unter Vorzeigung ihrer Militärpapiere (Mili­
tärpässe, Besitzzeugnisse für 1864,1866 und 1870/71) 
persönlich bei den Polizeibehörden zu melden. Für 
diejenigen Veteranen des Stadtkreises Elbing ist die 
amtliche Anmeldestelle im Rathhaus, Militärbureau, 
Zimmer 29. (Eingang Friedrichstraße.)

Eine neue Bezirkseintheilung für die hiesi­
gen Bezirks-Knaben- und Mädchen-Schulen liegt der 
heutigen Nummer bei. Allen Eltern schulpflichtiger 
Kinder empfehlen wir, sich die Beilage aufzube- 
wahren.

Konzessionsertheilung. Herrn Speiser ist 
für das Gewerbehaus die Konzession zum Betriebe 
der Schankwirthschaft ertheilt worden.

Wochenmakktbericht. Der Wochenmarkt war 
heute nicht so stark beschickt wie sonst. Es kostete 
Butter pro Pfd. 0,95—1,10 Mk., Eier pro Mandel 
0,90—1,00 Mk., Kartoffeln pro Schffl. 2,00—2,50 
Mk. Die Preise für Fleisch, Fische, Gemüse und 
Obst blieben unverändert. Gänserümpfe waren in 
Mengen vorhanden und wurden pro Stück mit 
2,50—4,00 Mk. bezahlt. Getreide war nur sehr 
wenig aufgefahren. Roggen kostete 4,80—5,30 M-, 
Gerste 4,20—4,40 Mk., Hafer 2,90—3,40 Mk. 
pro Schffl., 1 Schock Stroh wurde für 22—24 M., 
1 Ctr. Heu für 1,80—2,10 Mk. verkauft.

Aus dem Landkreise. Gendarm Pauleit, 
welcher in Neuhos im hiesigen Landkreise ftationirt 
war, ist nach dem Kreise Bereut versetzt worden. 
An seine Stelle ist der Gendarm Guth nach 
Neuhos versetzt worden.

Ausübung der Schulzucht. Nachdem im 
Wege der Rechtsprechung bereits wiederholt dahin 
erkannt worden ist, daß die Ausübung der Schul­
zucht sich nicht bloß auf den Ort und die Zeit der 
Unterrichtsertheilnng beschränkt, sondern auch auf 
das Verhalten der Schüler außerhalb, der eigentlichen 
Unterrichtsstunden erstreckt werden 'kann, und daß 
ferner das Recht zur Ausübung der Schulzucht nicht 
nur den Lehrern, sondern auch den Schulinspektoren 
zusteht, so ist anläßlich eines Spezialfalles durch 
das königliche Oberverwaltungsgericht für Recht er­
kannt worden, daß das gerichtliche Verfahren gegen 
zur Ausübung der Schulzucht befugte Persönlichkeiten 
unzulässig ist, wenn die Grenzen der Amtsbefugnisse 
nicht überschritten werden.

Gepäckklebezettel an Fahrrädern. Von 
Radfahrern ist über die Anbringung der Gepäck­
klebezettel an den Fahrrädern Klage geführt worden; 
insbesondere wird die Befestigung der Zettel an 
den Sitzen oder Schutzblechen der Räder nicht 
gewünscht. Eine Anbringung der Beklebezettel an 
den Stangen oder Speichen der Räder ist dagegen 
unzweckmäßig und ungeeignet, weil die Ortschaften 
schwer erkennbar sind, die Beklebezettel während der 
Beförderung leicht abgerissen werden und dann 
Verschleppungen der Fahrräder entstehen können. 
Eine Eisenbahndirektion hat daher auf eine Beschwerde 
des Deutschen Radfahrer-Bundes den Radfahrern 
empfohlen, sich mit Täschchen, Karten oder Marken 
auszurüsten, welche mit Riemen oder Schnallen 
befestigt. werden und zur Anbringung der Beklebe­
zettel dienen können und bemerkt, daß andernfalls 
den Dienststellen wegen der Befestigung der Beklebe­
zettel an andern geeigneten Stellen der Fahrräder 
kein Vorwurs gemacht werden könne. Im übrigen 
wird darauf hingewiesen, daß bei der Aufgabe von 
gebrauchten Fahrrädern als Gepäck die Entfernung 
der Laternen gefordert werden muß.

Musik-Automaten in öffentlichen Gast- und 
Schanklokalen unterliegen der Lustbarkeitssteuer, so 
hat das Oberverwaltungsgericht entschieden. Steuer- 
pflichtig ist derjenige, welcher den Automaten auf- 
stellt und betriebsfähig erhält.

Ausnahmetarif für Beförderung von
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Rinderfleck.
Eisbein mit Sauerkohl,

erhielten plötzlich Ordre, einzurücken und sich mit 
dem Schiff „Saadet" nach Thessalien einzuschiffen.

Athen, 5. Okt. (Deputirtenkammer.) Das 
Ministerium ist vollständig erschienen, die Tribünen 
rnd schwach besetzt. Ministerpräsident Zaimis er­
klärt: Nach der Krise sei er berufen worden, ein 
Ministerium zu bilden, und habe es für seine 
Pflicht gehalten, diesem Ruft zu folgen. Das Ziel 
des Kabinets sei die Lösung der nationalen Frage 
und die Räumung Thessaliens. Damit die Regie­
rung die Lösung herbeisühren könne, begehre und 
fordere er Zeit, er bitte die Kammer, ihre Arbeiten 
einstweilen einzustellen. Delyannis erklärt, feine 
Partei werde die Maßnahmen unterstützen, welche 
auf die Lösung der nationalen Krise hinzielen. Er 
billige den Vorschlag, die Arbeiten der Kammer 
einstweilen einzustellen. Zaimis erklärt, das 
Ministerium werde später der Kammer das System 
einer vollständigen Reorganisation des Landes vor­
legen. Karapanos und Deligeorgis sagen int Namen 
ihrer Parteien dem Kabinet ebenfalls Unterstützung 
zu. Hierauf wird die Sitzung geschloffen. Der 
Kriegsminister Smolenski wurde beim Verlassen 
des Hauses begeistert begrüßt.

Athen, 6. Oktober. (Havas-Melduug.) In 
Anbetracht dessen, daß die Kammer bereits ihre An­
sicht über den Friedensvertrag kundgegeben hat, hat 
das neue Kabinet dem Doyen des diplomatischen 
Corps notifizirt, daß es bereit fei, in Unterhand­
lungen wegen des Artikels 2 des Vertrages einzu- 
treten und beschlossen, Unterhändler zur Berathung 
des endgültigen Vertrages zu entsenden.

Athen, 6. Oktober. Heute wurde das Dekret 
veröffentlicht, durch das Fürst Mavrokordato zum 
Unterhändler für den endgiltigen Friedensschluß er­
nannt wird. Der Fürst Mavrokordato wird am 
11. von hier abreisen.

Stiekereien 
jeder Art werden sauber und preis- 

werth angefertigt.  
MT" Specialität: "WO 

Goldstickerei.
Juugferndamm la, pari,

bei Liider®.

Durch einen Druck auf das Instrument, 
das man bequem in die Tasche stecken 
kann, ertönt zu aller Verwunderung 
deutlich: „Mama", und Niemand er­
räth, wo der kleine Schreihals steckt.
Gegen Einsendung von 1,20 in Brief­

marken erfolgt Frankolieferung.

H. C. L. Schneider, Berlin W.
Frobenstraße 26.

wohlverstanden die echte, rühmlichst bekannte 
Modenwelt, nicht zu verwechseln mit den Titel- 
Nachahmungen „Große Modenwelt" und „Kleine 
ModeuweltZ — zur Seite steht. Jede Frau wird 
dann praktische Anleitung finden, wie sie selbst mit 
geringen Mitteln ihre Erscheinung gefällig und 
hübsch gestalten kann. In keiner Zeitung ist so 
umfassend für die Bedürfnisse der Familie, vom 
Baby angesangen bis zur Matrone, gesorgt, wie 
hier. Vorlagen für alle Art Handarbeiten, nebst 
einer Unterhaltungs-Beilage erweitern noch den 
reichhaltigen Inhalt.

Bierdruckapparate
für Kohlensäure und Luftbetrieb 
liefert in verschiedenen Größen und nach 
verschiedenen Systemen

A. Krause, Zempelburg. 
Katalog gratis und franko.

Tausende Anerkennungen.
2 Edelweiss .... 3,30 M.
3 Reno 3,60
4 Prima Manilla . 3,80
5 Triumph 3,90
9 H. Upmann . . 4,60

Telegramme.
Wildparkstation, 6. Oktober. Ihre Majestät 

die Kaiserin hat sich um 8 Uhr 25 Min. mittels 
Sonderzuges nach Hubertusstock begeben.

Kronberg, 6. Okt. Prinz und Prinzessin 
Heinrich sind mit den Prinzen Waldemar und 
Sigismund zu einem 14tägigen Besuch bei der 
Kaiserin Friedrich eingetroffen.

Baden-Baden, 6. Okt. Graf Murawjew über- 
brachte gestern dem König von Siam eine Ein­
ladung des Kaisers von Rußland nach Darmstadt.

Berlin, 6. Okt. Der Kultusminister empfing 
gestern eine Abordnung des katholischen Lehrer­
verbandes, die für die Bemühungen des Ministers 
ltnt das Zustandekommen des Lehrerbesoldungs- 
gefttzes dankte. Der Minister sagte auch die Er­
füllung der Wünsche der Lehrer wegen des Relikten- 
gesetzes zu, das aber für die nächste Tagung noch 
nicht zu erwarten sei.

Sonneberg, 6. Okt. Die große Pnppenfabrik 
des früheren Reichstagsabgeordneten Samhammer 
ist bis auf die Sockelmauer niedergebrannt.

Pirmasens, 6. Okt. Der Forstgehilfe Kölle 
traf bei einem Dienstgange mit 3 Wilderern zu­
sammen und erschoß einen, der auf ihn anlegte; 
die Anderen entflohen.

Christiania, 5. Okt. Bei den Wahlmänner- 
Wahlen hat die Linke nach ihren heutigen Sieg im 
Amte Buskerud bisher 14 Sthortingsitze gewonnen.

London, 6. Okt. („Times"-Meldung aus Simla.) 
Der Emir von Afghanistan erließ eine Proklamation 
an seine Unterthanen, worin das Verhalten der 
Stämme, welche zu den Waffen gegriffen haben, 
verworfen wird, und erklärt, er könne denselben nicht 
Beistand leisten. Der Emir erklärt schließlich, er sei 
kein Narr, daß er sich in einen Krieg mit England 
einließe.

Konstantinopel, 6. Okt. Alle hierher beur­
laubten Offiziere der thessalischen Operationsarmee

Eine erste
Cognacbrennerei und 
Weingrosshandlung 

im Rheinland sucht für Elbing 
unter besonders günstigen Bedin­
gungen einen tüchtigen 

Vertreter
Offerten erbeten unter W. T. 1408 
an Haasenstein & Vogler, 
A.-G. in Köln a. Rh. 

Näharbeit und Wäsche 
wird in und außer dem Halls g 
bessert, Heil. G-ipstr. 53, 1 Tr.

Ein Mädchen
von 13—14 Jahren zum Schicken und 
leichter häuslicher Beschäftigung wird 
gesucht. Eichler,

St. Annenplatz 6, 1 Trcsp •

®^m?1?8bcrflcr Ltadttheatrr.
B-cksprü»,-/ Ballet.

Stadttheatrr.

Elbinger Standesamt?^
Vvm 6. Oktober 1897 

S ®'&! Tischler Joses Heinrich 
r '^ermQnn Tolksdor S 

— Fabrikarbeiter Carl Gerlach T. — 
Diener Johann Wank S. — Eigen- 
fctÄ S - FabrikL. 
Biudau F - Schmied Eduard
S - AH?chl°si°r Franz Braun 

.. Arbeiter Johann Klein T — 
Arbeiter Hermann Teichert S. - Steuer- 
Aufseher Gustav Schlicht S

Mein 
-henf mit Maria Hipplxx Ä^hann 
Ä” * mit W- 

Äft «Zfbn-arb°il.r 

Fabrikarbeiter MichaelBargelmitM^t?' 
Gerstendorf. - Schlosser 
mit Maria Ludor. - vch«D"L? 

mann Bechler mit Elisabeth Schwab 
Sterbefälle: Steinsetzer Mlbelm' 

Noskc aus Pangritz-Colonie 31 _
Ä 69 S06 QUä P°n°ritz-

Börse: Still. Cours
3y2 pCt. Deutsche Reichsanleihe . 
3*/2 PCt.
3 PCt. „
3V2 pCt. Preußische Consols . .
372 PCt. „ „ . .
3 pCt. „ „ . .
37a pCt. Ostpreußische Pfandbriefe 
3V2 pCt. Westpreußyche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Oesterreichtsche Banknoten....................
Russische Banknoten..............................
4 pCt. Rumänier von 1890 . . . . 
4 pCt. Serbische Goldrente, abgestemp. 
4 pCt. Italienische Goldrente . . . . 
Disconto-Commandit..............................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

C‘ OIIPEE 
( Schrec
I

MB 

rpechmkum Lenigo Lippe.
Bau-, Steinmetz-, Tischler-, 

Maschinenbau-, Werkmeister­
schule 4 bezw. 3 Sem. Landbausach 
schule 2 Sem. (für ländliche Maurer 
oder Zimmermeister), Beg. 26. Oct. 
Zieglerschnle Beg. 30. Nov. Heizer- 
schule, Beg. 6. Jan. Programme 
kostenfrei durch die Direktion.

Strafkammer zu Elbing.
Sitzung vom 6. Oktober.

Aus der Uutersuchungshast vorgeführt, erscheint 
heute auf der Anklagebank der 60 Jahre alte Arbeiter 
Johann Schwichtcnberg mis Stobbendors, der bereits 
8 Mal wegen Diebstahls, darunter auch 4 Mal 
mit Zuchthaus, vorbestraft ist. Der Auklagebeschluß 
legt dein Angeklagten im Ganzen 18 ausgesührte 
Diebftähle zur Last, welche er sämmtlich bestreitet 
indem er behauptet, seit seiner im Juli v Js er­
folgten Entlassung aus dem Zuchthause stets ge­
arbeitet zu haben, theils habe er im Dienst ae° 
standen und theils habe er Kalmuswurzeln gesammelt 
her 9h ^kauft habe. Insbesondere bestreitet auch 

» '6'" äur Sa,t S°l-gt°n Fischdiebstähl^ 
~lc ^«Handlung, zu welcher 43 Zeugen geladen 
tostren ergab zwar Verdachtsmomente gegen den 
Augekl., jedoch keine Beweise für seine Thäterschaft

Vertreter der Staatsanwaltschaft sah sich r 
außer Staude, die Anklage ausrechknerbnt?^ 
Der Gerichtshof erkannte nach kurzer Beratb ^' 
aus Freisprechung unb l,-schloß Ä *«*»« 
entlassung des Angeklagten. 1 tDrhge Haft-

Für schriftliche Arbeiten aller 
Art, sowie Buchführung jeder 
Branche re. und Einrichtung der­
selben empfiehlt sich billigst in und 
außer dem Hause

Anton Meissner,
Gr. Hommelstraße 14, I.

Donnerstag, den 7. Oktober. 
(Dutzendbillets gültig.) 

™ Zürn 1. Male: 
Novität! Novität!

Ferreoi.
SAauspiel in 4 Akten von V. Sardou. 

Repertoirstück sämmtlicher Bühnen.

Freitag, den 8. Oktober.
 Zum 3. Male: 
WP Grösster Lacherfolg. Wch 

Bock Sprünge. 
Schwank in 3 Akten von Hirschberger 

und Kraatz.
Ä« Berlin über 100 Mal zur Auf­

führung gekommen. 
Größtes Zug- und Kafsenstück 

sämmtlicher Bühnen!

Sonnabend, den 9. Oktober.
Bei halben Preisen:

S£ Ultimo. 3S
Lustspiel in 5 Akten von G. v. Moser.

^^Sonntag, den 10. Oktober:
S- Kyritz-Pyritz.

®roPe ^sangsposse von H. Willen. 
Musik von Michaelis.

Der VerkaufHutzend - Billets 

ttuT.,,'0-1 * - IV— 

«ShWtefci?
^Ansang 7 Uhr.

eeeoeeeeeeeeeee
8 Kaufmännische Ausbildung •
• im Orte und nach allen Orten hin. •

|Gratis3„^Ä«ÄtenGratis|
• Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut j

Otto Siede—Elbing. ,
Z Königl- behördl. konsesa. Anstalt. GZeeeeeereeeaeeeaeeeeseeoeo 

Hin ProvlßMsreisendkr 
für Colportage (Haussegen) gesucht.

Offerten unt, M. W. postlagernd.

Auswärtige
Familien-Nachrichten.
Herri?o>?Ä' ?ncnQ Jaster-Krojanke mit 

Ä“ H?ppn-r-Kr°iank-. - 

bkrg i. ®r.Bnüt i' ' Königs- 
Ernst ®emmel-fl|CnflSani>toirl!1 H"rn 

«eboreu: „ i 7u!,enburH-
Thoru T. - Set; ,mo8r,Skt T°chn°u. 

„ Bifchofswcrdcr S ' ""^ Lnng-.

Hammermühle. — „z ^^tthee-
bäum, geb. Schröter-Arnsd^k^^ 
Herr Gutsbesitzer Coruelin^Ä,r-~ 
uuf 9lmfee. 2 tzcrr SaniLr?t7 

Boluminski-Lessen. — atmt 
von Willig-Bischofswerder
Besitzer Leonhard Bartel-Schvensce 
- Herr Besitzer Ferdinand TemL' 
Adl. Rehwalde. — Frau Susanna 
Lehmann, geb. Aronsohn-Fordon.

FamilieS??in.°-

Empfeblk' alon parterre.

»lere. WW»Anton Schmidt, Oekonym.

5. Oktober wird ein Ausnahmetarif für die Be­
förderung von raffinirtem russischem Petroleum 
(Lenchtöl, Kerosin) in Wagenladungen zu 10000 
Kilogramm von den Stationen Eydtkuhuen transit, 
Prostken transit, Jllowo transit, Thorn transit, 
Alexandrowo transit und Sosnowice (W., W. E. 
uud I. D. E.) transit nach deutschen Stationen 
östlich der Elbe mit Einschluß der Stationen 
Dresden, Leipzig, Halle a. S. nnd Magdeburg 
hcrausgegebeu. Die in diesem Tarif enthaltenen 
Frachtsätze sind erheblich niedriger als die Fracht­
sätze für Petroleum in den deutschen Binnen- und 
Verbandstarifen.

KönigSberger Thiergarten-Lotterie. Die 
Ziehung der durch Ministerial-Erlaß genebmiaten 
iZ.^d^M^statt^^^^?^''^^ findet bereits am 

leicht verwerthbare @olk ^OOl/nXo^Xioo^^11^1^^11116 im Werthe von 

ooo, 6000, 3000, 1000 Mk. w Der Vreis 
durch iedes Sttr 1 Ä und sind die Loose 
Gen ?r*c Lotteriegefchäft, sowie durch die 
u bezj hc^ tiOn £eo Wolff, Königsberg i. Pr.,

5.|10.
103,00
102,90
97,20

103.10
103,00

98,00
100,00
100,00
105,00
103,70
170,35
217,00

91,00
65,00
93,50

209.10
120,40

Holländische Zigarren
No.

99

99

99

Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M.

Clemens Blambeck, Orsoy
a. d. Holl. Grenze, 

Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879.

Är y • w •

Literatur.
§ ,,Sanatorium für r 

eiw feit Jahren bestehende "ennt
Es ist ein ©alon Paris,
des modes“ nennt in „docteur
sprechendes Honorar für flcoen eilt-erfahrt. * fte J i6« genau
passendsten zu kleiden kleine ÄCU?rt nntf) nm

Vorzüge ins rechte Licht zu scheu bat 
glauben, daß unsere deutschfa ' Sßtr 
jene originelle Einrichtung verzichten “uf 
2ÜÜ" ein Fachblatt/ wie

Preise der Conrsmakler.
Spiritus 50 loco.............................................. 42,80 Jt.
Spiritus 70 loco —

Königsberg, 6 October, 12 Uhr 57 Min. Mittags. 
«Von Portatius & Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß.

Loco nicht contingentirt................ 44,00 Brief
September.................................... 44,00 ./£ Brief
Loco nicht contingentirt  44,00 Jk Geld
September.................................... 43,20 Geld

Danzig, 5. October. Getreidebörse.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten werden außer 
den notirten Preisen 2 Jk per Tonne, sogen. Factorei- 
Provision, usancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Unverändert.

Umsatz: 100 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt  

Roggen. Tendenz: Fester.
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . .

Gerste, große (656-680 g)....................
„ kleine (625-660 g)  

Hafer, inländischer...................................
Erbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Spiritnsmarkt.
Danzig, 5. October. Spiritus pro 

contingentirter loco 62,00, nicht contingentirter loco 
42,40 bezahlt.

Stettin, 5. October. Loco ohne Faß mit 70,00 Jk 
Consumsteuer 43,50.

Znckermarkt.
Magdeburg, 5. October. Kornzucker excl. von 92 o/o 

Rendement—,—, neue—,—. Kornzucker excl. von 88 o/g 
Renderuent —,—, neue 9,37—9,45. Nachprodukte excl. 
von 75 oft Rendement 6,90—7,45. Ruhig. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 23,12—23,50. Melis I mit Faß 
22,37—00,00. Still.

Glasgow, 5. Oct. sSchlußpreis.s Mixed numbers 
warrantes 44 sh 7 d. Stetig.

Viehmarkt.
Danzig, 5. Oct. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 58, Ochsen 17 Kühe 82, Kälber 47, Schafe 161, 
Schweine 858, Ziegen 0 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Bullen 
21—26 Jk, Rinder 17—28 Jk, Kälber 36—43 Jk, 
Schafe 18—23 Jk, Schweine 37—46 Jk, Ziegen — Jk. 
Geschäftsgang: Lebhaft.

ftnd die Klagen über Kopf-
v-schmerz und ebenso mannig­

faltig die Art des Leidens. Ob der Schmerz 
drückend, reißend, bohrend, stechend oder ganz un­
bestimmt, bei allen diesen Beschwerden hat sich 
das von den Farbwerken in Höchst a. M. darge­
stellte, in den Apotheken aller Länder erhältliche 
Migränin, in richtiger Dosis-Gabe, znr rechten 
Zeit und in echter Beschaffenheit als rasch, sicher, 
angenehm und unschädlich wirkendes Mittel be­
währt. Aerztliches Recept, auf Migränin-Höchst 
lautend, schützt vor Fälschung.

WWW,! 
nur achromatisch mit! 

 , Lederetuisj v. 5—50 Mark
empfiehlt

i Opt.-MechanischeAnstal1
ä B. Filczewski,

Heil. Geiststraße Nr. 36.

Bellevue.
Täglich frische

Schmand was fein.

Aufgebot.
Die Sparkassenbücher der städtischen 

Sparkasse zu Elbing:
a. Nr. 43850, ausgefertigt für 

Fraullcyroth,über218,08Mk.
b. Nr. 59653, ausgefertigt für 

Ernst Urban, über 5,25 Mk.
c. Nr. 70880, ausgefertigt für 

Frau Heyroth pro Lohl'sche 
Erben, über 2,75 Mk.

d. Nr. 76853, ausgefertigt für 
Carl Pressier, über 13,85 Mk.

6. Nr. 79286, ausgefertigt für 
Frau Heyroth, über 152,35 Mk. 

sind angeblich verloren gegangen (ver­
brannt) und sollen auf den Antrag der Ver- 
liererin Wittwe Julie Heyroth, geb. 
Pressier in Elbing für kraftlos erklärt 
werden. Es werden daher die Inhaber 
der Bücher aufgefordert, spätestens im 
Aufaebotstermine am

24. Mai 1898, 
Vormittags 11 Uhr, 

bei dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer 
Nr. 12, ihre Rechte anzumelden und die 
Bücher vorzulegen, widrigenfalls die 
Kraftloserkläruug derselben erfolgen wird. 

Elbing, den 23. September 1897. 

Königlichrs Amtsgericht.
Konkursnachrichten.

Meldungen beim Amtsgericht des Wohn- 
sitzes des Konkursschuldners, bezw. beim in 
Klammer beigefügten. M. bedeutet Meldefrist, 

T. Prüfungstermin.
Ziegeleibesitzer Salo Bry, Thor«, 

Brückenstraße 18. Verwalter Kauf­
mann Gustav Fehlauer M. 1. 11. 
T. 12. 11.

Kolonialwaarenhändler Bernhard Stroh- 
menger, Königsberg i. Pr., Sack- 
heimerstraße Nr. 85/86. Verwalter 
Sekretär a. D. Schroeder, Fleisch- 
bänkenstraße Nr. 20. M. 15. 11. 
T. 9. 12.

Kaufmann Richard David Szonn, Me- 
mel, Schlewiesstraße Nr. 27. Ver­
walter Kaufmann Adolf Junkuhu. M. 
6. 11. T. 24. 11.

Hotelbesitzer Mareell, Zeitz, Stuhm. 
Verwalter Molkereiverwalter George 
Muß. M, 1. 12. Tt 11. 12.
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Waschechle

Alleinige Aabrikantcn:

cBenno Samw

des

’awdfat» 

wwt
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r

Mü.

Sämmtliche Gewinne bestehen 
aus soliden, leicht verwerthbaren 
Gold- tt. Silbergegenständen.

Die Verlobung ihrer 
ältesten Tochter Olga 
mit dem Königl. Kreis­
thierarzt Herrn Ludwig 
Arnheim, Pr. Eylau, 
beehrt sich ergebenst an- 
zuzeigen.
Frau Emma Borishoflf, 

geb. Glissow.
Elbing,

im Oktober 1897.

13.
Mark

♦
ColonialtDaaren-, 

JDelieatessen-, 
Südfrueht- tt

Wein-f^andlung.

Gewinn

Gewinne

im

11

11 

ä

Darveii.

Olga Berishaff
Ludwig Arnheim

V erlebte.

Elbing. Pr. Eylau.

Der Zuschnitt ist so genau, daß nach einmaliger Anprobe die Taille 
perfekt und ohne jede

Anmeldungen 
kurze Zeit dauert.

HallNrKril.

PractWr Frhrcursng ffir Imkirschnki-km.
Hiermit mache ich den geehrten Damen von Elbing und 

Umgegend die ergebene Mittheilung, daß ich nunnrehr meinen Cursus 
eröffnet habe, welcher sich in der

eleganten sowie einfachen Damenschneiderei 
erstreckt. Derselbe wird nach einer ganz neuen, hervorragenden 
Methode, welche bisher nie dagewesen, ertheilt. Derselbe besteht 
im gründlichen Mastnehmen, Zuschneiden, Entwerfen der 
schwierigsten Modelle und

Anfertigen eigener Kostüme.
Abänderung sitzt. Preis mäßig, 

erbitte mir baldigst, da der Cursus nur

Lilie ICIavon,
Modistin und Zeichenlehrerin,

Spieringstraste 8, II,
im Hause des Herrn Justizrath Dr. Gaupp.

empfiehlt

Aiexanderstrasse 22.
Alleinige Niederlage für Elbing und Umgegend 

bei 

Th. Jacoby.

Gewinne

Zus. 2000 Gewinne — 50180 Mark

S cmet&oM 

ysdkXU

empfiehlt zu äussersten Preisen

cBenno Soimw

Sämmtliche IckuchtungsUlikd
als: amerik. Petroleum,

Sonnenöl,
Stearin- u. Paraffiukerzen, 
Wachsstock, Wachslichte, 
Nachtlichte, Brennöl, 
Benzin

—------  billigst. ---------
(Wiederverkäufen möglichsten Rabatt) 

j. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerstr. 84 und Wasserstr. 44. 
Spec'ialität:StreichfertigeOrlfarben.

B 5 8
s 8 8 8 8 8 8 8 8 8888
8 8 8 8 8 8 8 1

Zchlkibehtstt
aus gutem geleimtem festem Papier und 
sonstige Schnlbedarfsartikel empfiehlt

G. W. Petersen,
Alter Markt 50.

W Ziehung
25000 

6000 
3000
1000

500
200

Königsberger 

„Soniitags-Lilfeiger 
mit der iüustrirten Sonntagsbeilage „Jlluftrirtes Sonntagsblatt", 

unparteiisch und unabhängig,
10. Jahrgang — weit verbreitet — für Anzeigen von bestem Erfolge bei billigster 

Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal.
MF" Probennmmeru gratis und franko bitte zu verlangen. "MG 

Wer schon jetzt für das nächste Quartal auf unseren Königsberger 

MM" Sonntags Anzeiger 
abonnirt und uns die Quittung einsendet, erhält sämmtliche Nummern 
laufenden Quartals und 1 Kalender gratis geliefert.

Hochachtungsvoll

Expedition des Königsberger „Sonntugs-Anzeigers \
Kneiphöfsche Langgasse 23/24 I.

Gewinne
der

Königsberger
Thiergarten-Lotterie

100
50
20
10

Peamnne neu, 124 cmhoch, 
i sdamiuo, mit leichter Spiel­
art und kräftigem Ton empfehle 
für M. 375.

H. Abs Wwe., Alter Markt 3.

Oktober er-
5

20
100
150

Gebrannte Caffee’s, 
jeden Dienstag und Freitag frisch ge­

brannt, ganz vorzügliche Qualität, 
p. Pfd. 1,40,1,60, 1,80 u. 2,00 J6

Chocoladen
p. Sßjb. 1,00,1,20, 1,40 11. 1,60 Jl 

ff. Vanille- 
Bruchchocoiade

p. Pst>. 1,00 jä>

S" E§aeao^s
p. Pfd. 1,40,1,60, 2,00 u. 2,40 Jt 
sowie sämmtliche anderen ©olomssl- 
waaren in nur bester Qualität 

zu billigsten Preisen empfiehlt
Eugen Lotto, 

_______ Jvhannisftraste 13.

Behufs Erhöhung der Gewinn-Chancen empfiehlt es sich, mehrere 
Loose aus verschiedenen Tausenden zu kaufen.

Loose ä 1 Mk., 11 Loose 1O Mk., Loosporto und Gewinnliste 
nach auswärts 30 Pf. extra empfiehlt die Gencralagentur van Leo Wolfs, 
Königsberg i. Pr., sowie hier die Herren Leasing, Cajetan 
Hoppe, C. Komm, Albert Kirstein, Heinrich Martin» 
kus, Herrn. jPenner, Cornelius Siebert, Reinhold 
Ohn, J. Gustävel, F. Becker, Emi! Ascher, A. F. Gross- 
mann und die

Expedition der „Altprenß. Ztg."

V?/ T T

SdU« Stemlptotet 
WwtoMw

StoeM’adk®

ÄmmwaOA 
SrawAw..

y«, ScAinlen 
sämmtliche Waaren in nur tadelloser 

Qualität, empfiehlt 

sbenno Dctnrns

"I

snrrihr Kaui* Glycerin,Cold-cream,Lippenpomade, Wipu fjlloin . jjlllll. Cacaobutter, Hirschtaig, Mandelöl, 
Mandeikleienseife, Glycerinseife, Fuss - Streupulver mit 
Salicyl, stets frisch >md billigst b-i Atzy-xztz, jaDZCD,

Gtefliigel-Sehau,
veraustaltet vorn Geflügelzucht- u. Vogel- 

schütz-Verein Elbing, 
ar am 9. und 10. Oktober er. "W 

in den Räumlichkeiten des Gewerbehauses (Haltestelle der elektrischen 
Straßenbahn.)

Geöffnet von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. 
Gintritt SO Pfennig für Erwachsene, Kinder unter 6 Jahren frei.

In meinem Grundstücke Junkerstraste Nr. 4S sind

g. Laden, Comtoir

(denaby-main) 
empfehle ab Kahn.

J. Frühstück.'

Für Tischler!
Russ., Kölner und Mühihauser
Leim, Sandpapier, beste Sorte, 

Bimstein, Schellack, 
Catechu, Kali, Holzbeizen, 

Bildhauer-, Möbel- und Sarg- 
Lacke, Terpentin, Leinöl, 

Politurspiritus, Firniss, Pinsel 
etc. etc.

empfiehlt billigst

Rudolph Sausse Nachfl.
__________ Alter Markt 49.__________  

M Allerfeiusten WM8 

Magd. Saaerdahl 
empfing und empfiehlt 

J. W. Ehlert, 
Alter Markt 59.

ZEjkktr.KliWelMlagkkK 
| Glocke 7 ein, Trockenelement, | 
| Druckknopf, SO Meter Dop- C 
| pelleitrmg von 6 Mk. an.

| Opt.-MechanischeAnstalt |
A B. Fslcsewski, |
| Heil. Geiststraße Nr. 36.

WWW®

nebst Wohnung von 4 Zimmern und Zubehör, 
ferner die _____

AE°" Bel-Etage
mit 6 Zimmern und Zubehör,

_____  sowie die _____

AM" Hintergebäude, 'MNH 
welche sich für eine gröstere Werkstätte eignen, und zu der auch 
Wohnung vorhanden ist, per 1. Januar 1898 resp, später zu 
vermiethen.

Julius Giebler Nachfolger, 
Jnh. Ludwig Krafft.

>

empfiehlt in reicher Auswahl zu sehe* billigen, 
streng festen Preisen

Geschäfts-Berlegung.
Meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, daß ich die

■ Schmiede und Wagenbauerei ■ 
von der Königsberger- und Sonnenstraße nach dem Aeustern Marienburger- 
damm 44, am Holländergraben in der Nähe der Lotvp'schen Fabrik, verlegt 

l)ate- A. Guintern,
Wagenbauer.
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*" Geschichte

Elbing, den 7. Oktober 1897.
nach dem Stapellauf ein Telegramm ungefähr 
folgenden Wortlautes auf:

Ihre Majestät Kaiserin Friedrich 
Friedrichskron.

Vor Meinen Augen ist hier auf der Schichau- 
Werft ein Schiff vom Stapel gelassen, das zweit­
größte Schiff der Welt. Es bot einen selten 
imposanten Anblick. Ehe Ich auf der Werft an- 
langte, konnte Ich dessen Größe bewundern. Den 
hohen lieben Namen „Kaiser Friedrich", den es 
trägt, verdient es mit Recht, und nach seiner 
äußeren Erscheinung ist es auch desselben würdig. 
Möge Gottes Segen es auf seiner im Frühjahr 
beginnenden Fahrt begleiten.

Wilhelm. I. R.
Bald nach 6 Uhr traf der Kaiser in Langfuhr 

ein, wo er im Kreise des Offizierkorps des Leib- 
Husaren - Regiments das Diner einnahm. Herr 
Regiments - Kommandeur Mackensen begrüßte den 
hohen Chef des Regiments, worauf der Kaiser mit 
einem Trinkspruch auf sein Leib-Regiment antwortete. 
Nach nur kurzem Aufenthalt fuhr dann der Kaiser 
in einer Hofequipage nach dem Bahnhöfe Langfuhr, 
von wo dann die Abreise unter Jubelrufen des 
zahlreich erschienenen Publikums erfolgte.

sein Element hinabgelassen. Möge dieser Riese den 
Ruhm deutscher Schiffsbaukunst in allen Meeren 
verkünden und damit ein beredter Zeuge sein des 
Direktors Topp! Der also Gefeierte dankte mit 
herzlichen Worten und gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß der Täufling dem hohen und stolzen Namen 
in allen Meeren stets Ehre machen werde. Unter 
herzlicher Anerkennung für alle seine Mitarbeiter 
brächte Herr Direktor Topp dann ein Hoch auf die 
Taufpathin, Fräulein Albrecht aus. Einen ferneren 
Toast brächte Herr Kommerzienrath Peters-Elbing 
in schwungvollen Worten auf Frau Kommerziell- 
rath Ziese aus, indem er zunächst an das lenchtende 
Angedenken des verdienstvollsten und größten Ehren­
bürgers der Stadt Elbing, des verewigten Geh. 
Kommerzienraths Schichan erinnerte, und die energische 
Thatkraft seines Nachfolgers, Herrn Kommerzienrath 
Ziese, sowie die liebenswürdigen Eigenschaften seiner 
als Hausfrau uud Künstlerin gleich hochverehrten 
Gattin Frau Ziese-Schichau feierte. Herr Staats­
sekretär des Reichspostamtes v. Podbielski wies 
dann in kurzen markigen Worten darauf hin, daß 
Danzig heute einen Kaisertag — einen Ehrentag 
erlebt habe; ein stolzes Schiff, ein großartiger 
Zeuge deutschen Unternehmungsgeistes, deutscher 
Thatkraft sei vollendet worden. Die Stadt Danzig 
habe die Ehren des Tages empfangen, — ihr, der 
Hüterin deutscher Thatkraft und deutschen Geistes 
zu Meer und zu Lande widmete er sein Glas. 
Schließlich dankte für diesen Tonst Namens der 
Bürgerschaft Danzigs Herr Oberbürgermeister D el- 
brück in einer kurzen eindrucksvollen Rede, in 
welcher er die Erwartung aussprach, daß das 
heute seinem Elemente übergebene Schiff Großes 
leisten, seinen berühmten Vorgänger, der das 
Staunen der zivilisirten Welt bereits erregt 
habe, noch übertreffen werde. Redner schloß 
mit der Versicherung herzlichen Dankes der 
Stadt Danzig an den eigentlichen Gründer 
der hiesigen Schichauwerft und jetzigen Chef der 
Firma Schichau, Herrn Kommerzienrath Ziese, 
welchen er wohl als den Schöpfer des ersten 
Großindustrie-Unternehmens in unserer Stadt be­
zeichnen könne. Einmüthig stimmte die Versammlung 
in das Hoch auf den Genannten, dem man zugleich 
als den Veranstalter des schönen Festes herzlichen 
Dank schuldete und auch schuldigst darbrachte, ein.

Die Reihe der Tischreden war damit erschöpft, 
das opulente Festmahl näherte sich seinem Ende, 
aber noch lange blieben beim duftigen Mokka die 
Gäste in gemüthvoller Unterhaltung mit den 
liebenswürdigen Wirthen fröhlich vereint beisammen, 
bis ein denkwürdiges Fest deutscher Arbeit, weit- 
ausschauendeu regen Unternehmungsgeistes seinen 
hoffentlich auch an Früchten und Erfolgen reichen 
Abschluß fand. Möge es noch in ferner Zukunft 
einen wahren Ehrentag in Danzigs Geschichte, wie 
in den Annalen der Firma Schichau bilden und 
Kaiser Friedrichs leuchtendes Andenken allezeit 
segnend über demselben schweben! (D. Ztg.)

♦ * ♦

„Kaiser Friedrich", der auf der Werft von 
F. Schichau in Danzig erbaute Doppelschrauben- 
Schnclldampfer des Norddeutschen Lloyd, hat über 
Deck eine Länge von 600 Fuß bei einer Breite 

unsere Jugend Jugendspiele, Sport und körperlich 
männliche Uebungen zu lehren, der die Schulen 
reorganisirte, dort nach Kräften anstrebte, todtes 
Studium mit neueren Wissenschaften, welche Geist 
und Verstand schärfen, zu vertauschen, um Männer 
zu bilden mit größerem Gesichtskreis, Ausdauer 
und Arbeitskraft geeignet, um dem Vaterlande 
neue Hilfsquellen zuzuführcn. In klarer Erkennt­
niß seiner Zeit ist Seine Majestät unser Kaiser 
bemüht, unsere Colonien zu heben und zu mehren, 
um dem Weiterbestehen unseres deutschen Reiches 
für die späteren Jahrhunderte ein festes Funda­
ment mit einer sicheren Kapitalsanlage zu schaffen. 
Möge das deutsche Reich mit dem deutschen Volke 
unserem Kaiser bei diesem hohen Streben stets 
kraftvoll zur Seite stehen, möge das Verständniß 
wachsen für Weltverkehr, und große Gesichts­
punkte das deutsche Volk leiten bei Unterstützung 
der klaren Bestrebungen unseres großen Monarchen. 
Und so bitte ich Sie nun, meine geehrten Ver­
sammelten, erheben Sie Ihre Gläser, Gott schütze 
und erhalte uns unseren Kaiser. Seine Majestät, 
Kaiser Wilhelm, er lebe hoch!!"

Unter den Klängen der Nationalhymne stimmte 
begeistert die Versammlung in das von dem Redner 
ausgebrachte Hoch ein. Nach dem folgenden Gange 
erhob sich Herr Geheimrath, Professor Bußley- 
Berlin (Repräsentant der Firma Schichau), um in 
gehaltvoller Rede der Festversammlung in kurzen, 
markigen Zügen die Geschichte des Norddeutschen 
Lloyd vorzuführen. Nach dem nächsten Gange be­
dankte sich für die freundliche Anerkennung der Be­
strebungen des Norddeutschen Lloyd Herr Präsident 
Plate-Bremen. Von den ferneren Toasten sei 
noch der des Herrn Wieg and-Bremen erwähnt, 
der den eigentlichen Erbauer des neuen Schnell­
dampfers, Herrn Schiffbaudirektor Topp, feierte 
und folgendes ausführte: Neun Jahre seien ver­
flossen, seit er und Herr Präsident Plate die 
Schichau'sche Werft besucht hätten; dieser Besuch sei 
hauptsächlich ein Act der Neugier gewesen, denn 
damals wußte man von Schichau kaum mehr, als 
daß er Torpedoboote für die deutsche Marine baute, 
und Torpedoboote konnte der Norddeutsche Lloyd 
doch bei ihm nicht bestellen! (Heiterkeit.) Aber 
man erfuhr bei diesem Besuch von dem Plan der 
Anlegung einer neuen Werft in Danzig. Herr 
Topp war es, der uns damals herumführte und 
uns mit diesem Plan bekannt mnchte. „Was will 
denn Schichau in Danzig bauen?" fragten wir er­
staunt. Ruhig und bestimmt entgegnete Herr Topp: 
Schnelldampfer und Kreuzer! Kopfschütteln unserer­
seits. Aber wie bald ist dieses Kopfschütteln ge­
schwunden. In Herrn Topp hat die Firma Schichau 
den Mann gefunden, der mit organisatorischem Talent, 
mit seiner eingehenden Kenntniß des Schiffbaues, mit 
energischer Thatkraft die kühnen Ideen des Herrn 
Generaldirektors Ziese in wirkliche Thaten umsetzt. 
Wir, der Norddeutsche Lloyd, bauen sehr gern bei 
Schichau: wir kennen und schätzen die schöpferische 
Kraft unseres Herrn Topp, die stets Neues bringt 
und unsere Wünsche praktisch verwirklicht. Gern 
zollen wir ihm heute unsern Dank und unsere freu­
dige Anerkennung. Einen Riesen deutscher Schiffs­
baukunst hat er heute mit siegessicherem Können in 

allem als Reserveoffizier, verbietet mir eine Fort­
setzung des Verkehrs im Hause des Schmedes."

Burghard zog die Stirne kraus; er hatte eine 
Abneigung gegen Leute, die ein übertriebenes Ehr­
gefühl zur Schau trugen.

„Ich wüßte nicht, wieso Ihre Ehre als Be­
amter und Offizier darunter leiden würde, wenn 
Sie die Tochter des Schmedes heiratheten. Daß 
das Mädchen sich vor Jahren heimlich mit einem 
jungen Oekonomen verlobte, der dann später ein 
verkommenes Subjekt wurde, das wird ihr doch kein 
Mensch, der die Umstände nur halbwegs kennt, als 
eine entehrende Handlungsweise anrechnen können. 
Und von dem Vater weiß alle Welt nur Lobens- 
werthes zu erzählen. Nennen Sie mir doch einen 
intelligenteren Landwirth in unserem Kreise? Zeigen 
Sie mir eine Besitzung, die so musterhaft einge­
richtet ist, wie die des Schmedes. Trotzdem der 
Grund und Boden hier im Vergleich zu anderen 
Kreisen unseres Regierungsbezirks schlecht zu nennen 
ist, was hat Schmedes in vierzigjähriger harter 
Arbeit aus seinem Besitzthum gemacht? Blühende 
Saatfelder rauschen jetzt da, wo früher öde Heide- 
und Sandflächen sich ausbreiteten, grüne, saftige 
Wiesen dehnen sich heute da aus, wo früher sumpfig­
moorige Tümpel einen trostlosen, schauerlichen An­
blick gewährten. Und nun erst seine Holzungen, 
welche dicht hinter seinem Hause beginnend sich fast 
drei Kilometer weit bis zur Grenze erstrecken! Freut 
Sie Glückspilz das alles nicht? Es ist 
doch alles für Sie, was der brave 
Mann geschaffen hat! Freut Sie das ferner 
nicht, wenn aus allen Weltgegenden die 
Landwirthe nach der einsamen Schmedes'schen Be­
sitzung reisen, um zu erfahren, wie dieser Mann es 

. angefangen hat, sterilen Boden, unwirthliche Flächen 
in üppig treibende Kulturländereien zu verwandeln? 
Ist es nicht Ehre für Sie genug, daß dieser Mann 
eines der hervorragendsten Mitglieder des Kreistages, 
des Bezirksausschusses uud des Proviuzial-Landtages 
ist? Doch was rede ich, Herr Kollege, Sie wissen 
das alles ja ebenso gut wie ich. Ist Ihre Liebe 
zu dem hübschen Mädchen echt, dann werden Sie 
von selbst schon wieder den Weg zu ihm finden; 
nur auf eins möchte ich Sie aufmerksam machen: 
pochen Sie Schmedes gegenüber niemals auf Ihre 
Beamten- oder Offiziersehre. Solche Extraehren 
erkennen vor allem unsere selbstständißen, intelligenten

Im Schützenhause i
versammelte sich um 6 Uhr Abends die von der 
Firma F. Schichau aus Anlaß des Ablaufs des 
Schnelldampfers „Kaiser Friedrich" eingeladene Fest­
gesellschaft, welche an der an der nördlichen Seite 
des Saales aufgestellten Ehrentafel und den im 
rechten Winkel zu derselben arrangirten, mit Silber- 
gerüthen und Blnmen-Arrangements geschmückten acht 
Quertafeln, zusammen 183 Gedecke zählend, Platz 
nahmen. Der Saal war mit Blattpflanzengruppen 
und Emblemen festlich geschmückt. An der Ehren­
tafel nahmen u. a. die Herren Generaldirektor Ziese- 
Elbing, General-Postmeister v. Podbielski, Präsident 
Plate, Frau Dr. Abegg-Berlin, Direktor Wicgand, 
Unterstaatssekretär Rothe, Oberpräsident v. Goßler, 
Regierungspräsident v. Holwcde, Landeshauptmann 
Jäckel, Oberbürgermeister Elditt-Elbing, Reichstags­
abgeordneter Fröse, General v. Seebach, Reichstags­
abgeordneter Rickert, Geh. Oberfinanzrath Lehmann, 
Oberbürgermeister Delbrück-Danzig, Konsul Achilles- 
Bremen 2C. Platz. Nachdem die ersten beiden Gänge 
des Mahles eingenommen und die von der Theil- 
schen Kapelle vorgetragene Webersche Jubel-Ouverture 
verrauscht war, ergriff zunächst Herr Generaldirektor 
Kommerzienrath Ziese das Wort zu folgendem 
Toast auf den Kaiser:

„Hochgeehrte Versammelte! Seine Majestät, 
unser allergnädigster Kaiser und König, hat uns 
heute die große Gnade erwiesen, dem Stapellauf 
des Norddeutschen Lloyd - Schnelldampfers beizu- 
wvhneu, welcher jetzt den hohen Namen Seines 
erhabenen, hochseligen Herrn Vaters Kaiser 
Friedrich trägt. Wie stets, so hat Seine Majestät 
auch hier bewiesen, daß Hochdieselben nicht nur 
die Wehrkraft, sondern ganz besonders die Nähr- 
kraft des Landes mit hohem Interesse verfolgt, 
jeder Zeit fördert und schirmt, wie es in diesem 
Maße kaum je bisher ein Monarch vollbracht. 
Seine Majestät, unser Kaiser, der damit begann,

hatte, gleich im Anfang sagen müssen, daß sie 
früher bereits einem Manne das Versprechen ge­
geben habe, ihn zn heirathen. Statt dessen läßt 
sie mich über ihre Vergangenheit vollständig im 
Unklaren und sträubt sich dagegen, unsere
Verlobung der Oeffentlichkeit zu übergeben. 
Durch einen Dritten erfahre ich endlich
zufällig ihr früheres Verhältniß, lerne auch 
den Menschen kennen, der sie einst — es ist mir 
das ein furchtbarer Gedanke — in seinen Armen 
gehalten und gelicbkost hat. Und nun denken Sie 
sich in meine Lage, mich als Nachfolger eines 
Schwärzen Dierks! Daneben mache ich gleichzeitig 
die Entdeckung, daß in einem dem Vater dieses 
Mädchens gehörigen Gebäude enorme Quantitäten 
eingeschmuggelter Waren verborgen gehalten werden! 
Ich sehe ferner den schwarzen Dierk, während Marie 
allein zu Hause ist, aus der Hinterthür dieses 
Hauses schlüpfen, höre gleich darauf diesen Menschen, 
als ich ihn zur Rede stellte, auf feine Rechte als 
Verlobter mir gegenüber pochen und Drohungen 
gegen mich ausstoßen. Ist das alles etwa nicht 
geeignet, meine Liebesgluth vollständig abzukühlen?" 

Burghard hatte ruhig zugehört; er zögerte 
keinen Augenblick mit der Antwort.

„Nein, Herr Günther, „sagte er bestimmt. „Zwar 
das alles für Sie im ersten Moment recht 

peinlich gewesen sein; wenn man aber die näheren 
Umstände in Betracht zieht, erklärt sich alles sehr 
lelcht. Gewiß wäre es richtiger gewesen, wenn das 
Mädchen Ihnen ihr früheres Verhältniß gleich im 
Anfang mitgetheilt hätte. Wenn sie das nicht that, 
w„ geschah, es lediglich aus Angst vor ihrem 
früheren Liebhaber, von dem sie und ihr Vater, 

wiederhole das, nichts mehr wissen wollen; 
.^,'Er Hallunke hat infolgedessen den Menschen in 
< r Gsonzschenke schon das Leben so sauer gemacht, 

* Schmedes sich nicht anders helfen konnte, als 
wnUi- ^Ehum, das er früher schon mal veräußern 
beu^ ' s?ln VEuf auszubieten; vielleicht kommt 
der Alte gestern " @tanbc' fü sagte mir

erzähl?/^!!??'^t seine Besitzung verkauft; er selbst 

Uebrigen versau ^rhm," bemerkte Günther. „Im 
vor dem !$.c? nicht, weshalb sich Schmedes 
Mensch hpr p unb. s^ner Bande sfürchtet. Nur ein 
Verrathene Ctll reme§ Gewissen hat, fürchtet sich vor 

s anderen, Meine Stellung als Beamter, vor

niedersächsischen Landwirthe, wie überhaupt das „Volk 
in Civil" nicht an. Es giebt nur eine Klasse Ehre, 
und diese ist nicht in einem bestimmten Stande 
oder allein unter dem Rock des Offiziers zu suchen. 
So — nun wissen Sie's und nun handeln Sie, 
wie ein Mann handeln würde, der sich seine Selbst- 
ständigkeit nicht nehmen läßt und der dem Zuge 
des Herzens auch dann folgt, wenn sich scheinbar 
unüberwindliche Schwierigkeiten und vielleicht äußere 
gesellschaftliche Nachtheile dem Ziele entgegenstellen. 
Ich schätze Sie als Mensch und Beamten hoch und 
wünsche Ihnen alles Gute, deshalb spreche ich so 
frei von der Leber weg; ich glaube mir das schon 
erlauben zu dürfen, denn ich bin reichlich dreißig 
Jahre älter als Sie uud habe im Leben stets „die 
Augen offen und das Herz mir warm gehalten."

Burghard, der unter diesem Gespräche die bereits 
in Dunkel gehüllte Dorfstraße, an der gleich vorn 
seine schmucke bäuerliche Besitzung lag, erreicht hatte, 
blieb stehen und bot dem stumm ihm zuhörendcn 
jungen Kollegen die Hand zum „Gutenachtgrüße , 
da Günther am entgegengesetzten Ende der Dorf­

straße wohnte.
Vergessen Sie nicht, den Schmelzer als Wache 

nach" dem Schafstalle zu senden," rief er dem tief 
in Gedanken davonschreitcnden jungen Kollegen 

nach.
„Nein, das soll nicht vergessen werden; ich 

schließe mich ihm später selber an," rief Günther 
zurück.

„Desto besser!" dachte Burghard. „Da draußen 
auf einsamer Heide sollen ihm wohl die Mucken 
vergehen. Hat noch zu viel Großstadtdünkel im 
Kopf, das Leben hat ihn noch nicht gehörig durch- 
gerüttelt und durchgeschüttelt, er leidet noch an 
Uebereifer und bureaukratischer Engherzigkeit. Na, 
ich denke, der Riß, der heute zwischen ihm und dem 
lieben Mädchen entstanden ist, soll sich wohl wieder 
zuziehen. Er wäre ein Narr, wenn er aus ubei- 
triebencm Ehrbegriff solch eine glänzende Par i 

fallen ließe."

5. Kapitel Ein Schmugglerneft.
In der Nähe der Moor-Koloine Neu-Mrfirm 

und etwa tausend Schritte von bei na h .

im entstehen griffen 
Ar ein MÄWW d°m der Volksniund

Kalserbesuch und Stapcllauf.
, Danzig, 5. Oktober,

heute Nachmittag 4 Uhr in Danzig 
Spnnh^nw ben H^ren Oberingenieur 
2,ssTchlffsbaudirektor Topp empfangen worden. 

bi>üarm. ^er der Verwaltungsrath und 
Direktor Dr. Wiegand, sowie der Chefkonstrukteur 
Walwr vom „Norddeutschen Lloyd", die Direktoren 

er Schichau'scheu Werft, ferner der Staatssekretär 
oes Reichspostamts von Podbielski, der Unterstaats- 
ickretär Rothe, der Direktor im Reichspostamt Fritsch 
und der Geh. Oberpostrath Krätkc. Im Gefolge 
des Kaisers befanden sich der Oberpräsident der 
Provinz Westpreußen Staatsminister v. Goßler, 
der Chef des Marinckabinets Kontreadmiral Frhr' 
von Scnden-Bibran, sowie die Spitzen der Civil- 
und Militärbehörden der Provinz Westpreußen.

Die Straßen prangen aus Anlaß der Ankunft 
des Kaisers in reichem Flaggenschmuck. Die Schiffs­
taufe ging glücklich vou Stätten. Die Taufrede 
hielt Fräulein Albrecht, Tochter des Herrn George 
Albrecht eines Mitgliedes des Aufsichtsraths vorn 
Norddeutschen Lloyd. Die Taufrede lautete:

„Kaiser Friehrich! Welches Herz schlüge nicht 
hoher bei diesem Namen! Glorie ringsum! Aber 
Glorie, verhüllt von schwarzen Trauerschleiern 
Zu früh mußte die Hand, die kaum das Schwert 
Mit dem Scepter vertauscht hatte, in den Staub 
sinken. Zu früh für unser Begehr. Lange genua 
aber ist, der Held seine Bahn dahiugewandelt 
unauslöschlichen Dankes sicher zu sein HmS 
seinen Namen sollst Du nun hinfort tragen Du 
mächtiges Schiff! Seinen Namen sollst Dn 
die Meere führen. Deß sei QeU b $ 

das Steuer Dich knft( 
Fittichen längst Dir vorausqefloaen 
ich die Hand erhebe Dick l Aber nun 
wein feierlich nach altem Schaum-

was" Meiischeusmbn^^ ausgerüstet mit dient, 

wirststark und schön, 
verdienen r» lnrr'hPn etn?1 erlauchten Namen zu 
war unter den Mnnnc-n b<re Riffen, was er 
des Dankes id Erwirb Dir Fülle
Kraft und Skab^- ^erworben, gleiche ihm an 
die ibm aeüpU? stigkeit, und minder eng, als

ÄteÄÄrA«“» 
„ss?' c'mnlnin,cr schwankend noch wechselnd 

d-r Segen Gottes: Fahre hin!" ,,Clu6' 
Albr-M A» zeichnete der Kaiser Fräulein 
Vfich 'L-'L " E Hl°r°7 

richteten Tribüne und cu,cr om Wasser er- 

lauf nmVbÄm den, Stapel,
der Kaiserlichen Werst ‘ |li<) d-r Kaiser „ach

An die Kaiseri,Friedrich gab der Monarch

Äonen öcü Mcs

6) ——- Nachdruck verboten.

Günther nahm das Gedickt uns r; f 
seine Tasche verschwinden. Daluü 
aber doch die Empfindung auf, daß er dem Ü 
und dessen Frau gegenüL, "weil 

doch einmal um das Liebcsverbä0nik> t ?,un 
fei« Schroffheit, in der -r sich bente gell ' "Oten, 
müsse. Burghard war zwar ° Ä'L 
M°mi mit leidlicher Schulbildung ab« 

durckdie'» Hinsicht nachftand, ersetzte er 
reichere iqu !Wcn Verstand und durch eine 
besserer ^b-ns-rsahrimg. Er hätt- längst in 
wiederholt Um, ""Eichener Stellung sein können, 
aber er hatte sie rT'r cmc Wc angeboten, 
von seinem kleiupnÄ^^^ abgelehnt, weil er sich 
asit seiner Frau übp^^^uhofe, den er als Mit- 
l'chen Musteranlage unb 311 Aller bäuer- 
fonnte. Er war außerdem^ hatte, nicht trennen 
Ä wie die meisten ^^ögend und brauchte 
-----

als der Schmelzer Schuld bc l P). kein anderer 
blicke haßte. ' ei in diesem Augen-

Günther fühlte, daß er de,n .
Freunde Aufklärung über fein älteren
war. Nehmen schuldig

„Herr Burghard, Sie sollen und 
schlecht vou mir denken", begann er eL 
Sie und Ihre Frau bereits hinter mein G-h-im^b 
gekommen sind, so wäre es thöricht i)n t 
Ihm» gegenüber den Verkehr mit der Tochter des 
Schmedes jetzt noch in Abrede stellen zu wolle, 
Ich habe das Mädchen geliebt, wahr und anfrichtch 
Rar"i° h"1 sicher Mann ein Mädchen lieben soll! 
Ä Ke»e" >st nicht ansnchtig fltgcn .„ich qc. 
®efen. Sie hätte mir, wenn sie mich wirklich lieb 



von 64 Fuß und einer Tiefe vom" Kiel bis Seite 
Oberdeck von 41 Fuß. Sein Brutto-Raumgehalt 
wird ca. 12000 Registertons und seine Wasser­
verdrängung in beladenem Zustande bei 28 Fuß 
Tiefgang 17000 Tons betragen.

Bei dem Schiffskörper, der seiner ganzen Länge 
nach mit einem Doppelboden zur Aufnahme von 
Wasserballast versehen ist, ist ein ganz besonderer 
Werth auf die Anbringung und Bertheilung der 17 
wasserdichten Querschotten gelegt worden. 15 
reichen bis zum Oberdeck und 2 bis zum Hauptdeck; 
sie theilen das Schiff in 18 wasserdichte Abtheilungen, 
welche beim Volllausen selbst dreier benachbarten 
Abtheilungen das Schiff noch schwimmfähig erhalten 
werden.

Auf dem Sonnendeck sind 22 Rettungsboote 
zum sofortigen Gebrauch fertig und werden durch 
eine im Bootsdienst aufs Beste ausgebildete 
Mannschaft bedient. Der „Kaiser Friedrich" ist 
den Anforderungen der kaiserlichen Marine ent­
sprechend als Hilfskreuzer mit den hierfür er­
forderlichen Einrichtungen zur Ausstellung einer 
großen Zahl von Geschützen 2c. versehen.

Die Unterbringung der Passagiere und Mann­
schaften geschieht in folgender Weise: Vorn in der 
Spitze befinden sich die Seeleute, daran anschließend 
wohnen im Haupt- und Unterdeck in besonders 
luftigen Räumen ca. 750 Zwischendeckspassagiere. 
Der ganze mittlere Theil des Schiffes ist der 1. 
Kajüte und der hintere Theil des Schiffes der 2. 
Kajüte eingeräumt. Für die 1. Kajüte sind im 
Ganze» etwa 180 geräumige Kammern der ver­
schiedensten Art für etwa 350 Passagiere vorhanden. 
Der größte Theil der Kammern besteht aus den in 
kurzer Zeit so beliebt gewordenen sogenannten 
Pullmann - Zimmern; außerdem sind noch eine 
größere Anzahl fürstlich eingerichteter, aus Wohn-, 
Schlaf-, Bade- und Toilettenzimmer bestehende 
Staatszimmer, auch ein behagliches Rauchzimmer 
verbanden. Der Speisesaal erster Klasse liegt im 
ruhigsten Theil des Schiffes, im Hauptdeck, in der 
Mitte des Schiffes, und wird mit künstlerischer 
Ausstattung, Parquetfußboden 2c. in reicher Weise 
ausgestattet werden.

Für die 2. Kajüte sind die Einrichtungen 
ebenfalls in bequemster Weise vorgesehen. Ein 
geräumiger, höchst geschmackvoller Speisesaal, der 
die gleichzeitige Unterbringung aller Passagiere ge­
stattet, liegt im Hauptdeck, ein sehr geräumiges 
Rauchzimmer in einem großen Deckhause auf dem 
„Poopdeck." Für die Unterbringung der 2. Kajüts- 
Passagiere dienen 111 bequeme Schlafkammern, von 
denen der größte Theil für nur zwei Passagiere 
eingerichtet ist.

Die Mannschaft dieses Dampfers wird aus etwa 
400 Köpfen bestehen, wovon allein 180 auf das 
Maschinenpersonal entfallen, welche alle in unmittel­
barer Nähe der Maschinenräume untergebracht sind. 
Die Offiziere wohnen in einem geräumigen eisernen 
Deckhause auf Sonnendeck in unmittelbarer Nähe 
ihres Wirkungskreises. Der Steuermann steht in 
einem geschützten Haus, und die wachhabenden 
Offiziere können bei schlechtem Wetter unbehelligt 
durch überspritzende Wasser ihren Ausguck in einem 
geschützten Mittelaufbau oder in geschützten eisernen 
Thürmen an der Seite der Kommandobrücke ausüben.

Ganz besondere Aufmerksamkeit erregt in Fach­
kreisen die Maschinenanlage dieses Dampfers, 
welche durch ihre besondere Anordnung unter Zu­
hilfenahme der neuesten Fortschritte auf diesem Ge­
biete allein es ermöglicht, mit einem kleineren Schiff 
die gleiche Leistung wie der größere Vorgänger, der 
Dampfer „Kaiser Wilhelm der Große", zu erreichen. 
Die ganze Maschinenanlage, welche in den Schi Häu­
schen Werkstätten in Elbing angcfertigt wird, 
ist das Werk des jetzigen Leiters der Schichau'schen 
Werft, des Herrn Ziese, und birgt eine Reihe der 
interessantesten Neuerungen.

Die Hauptmaschinen bestehen aus zwei vierfachen 
Expansionsmaschinen von zusammen etwa 28000 
indizirten Pferdekräften, die auf zwei dreiflügelige 
Bronceschrauben von 20,4 Durchmesser wirken. 
Die Maschinen sind mit Rücksicht auf die bessere 
Haltung des Schiffes und behufs Vermeidung von 
Schiffs-Schwankungen nicht, wie bisher allgemein 
üblich, im Hinterschiff, sondern zum ersten Male 
mittschiffs untergebracht. Jede Maschine besitzt fünf 
Dampfzylinder, die auf drei Kurbeln wirken. Die 
Kurbelwellen bestehen aus Krupp'fchem Nickelstahl, 
während die Kondensatoren ganz aus Metall ange­
fertigt sind.

Für die Erzeugung des 15 Atmosphären Spannung 
haltenden Dampfers dienen neun cylindrische Doppel­
kessel und ein einendiger Kessel, welche in drei 
Gruppen, jede für sich in einer wasserdichten Ab­
theilung, untergebracht sind, und in 73 Feuern eine 
Gesammtheizfläche von 73000 Quadratfuß enthalten.

Jede dieser drei Kesselgruppen ist mit je einem 
mächtigen Schornstein versehen. Die drei Schorn­
steine verleihen bei ihren gleichmäßig weiten Abstän- 
den in Verbindung mit den zwei schräg liegenden 
Masten und der graziösen Schiffsform dem Schiffe 
ein fast yachtartiges schneidiges Aussehen. (Ges.)

General-Versammlmg des Ver­
bandes katholischer Lehrer West- 

prenßens.
Thorn, 4. Oktober.

Aus allen Theilen der Provinz sind Theil- 
nehmer an der Versammlung hier eingetroffen. 
In dem festlich geschmückten großen Saal des 
Schützenhauses begann heute Nachmittag unter dem 
Vorsitz des Herrn Jasinski I.-Danzig die Vertreter- 
Versammlung des Verbandes. Anwesend waren 
42 Vertreter aus 23 Vereinen und einer Obmann­
schaft. Der Vorstand war durch 8 Mitglieder ver­
treten. Die Versammlung beschloß die Absendung 
einer größeren Anzahl Begrüßnngsdepeschen, darunter 
an den Unterrichtsminister Dr. Bosse und den 
Oberpräsidenten Dr. v. Goßler. Die Depeschen 
lauten:

„Die Versammlung entbietet Ew. Excellenz 
ehrfurchtsvollen Gruß mit der Versicherung, alle­
zeit die uns an vertraute Jugend zu guten Christen 
und treuen Staatsbürgern erziehen zu wollen" und 

„Ew. Excellenz sendet die Versammlung ehr­
erbietigsten Gruß nebst dem Ausdrucke tiefster 
Ergebenheit."
Ferner wurden noch Depeschen gesandt an die 

Regierungspräsidenten v. Horn - Marienwerder und 

von Holwede-Danzig, an den Erzbischof von Gnesen- 
Posen Dr. v. Stablewski - Posen, an die Bischöfe 
Dr. Redner-Pclplin und Dr. Thiel-Frauenburg und 
an den Rektor Brück-Bochum, den Vorsitzenden des 
Verbandes katholischer Lehrer in Deutschland. Die 
Bischöfe Dr. Redner und Dr. Thiel haben der Ver­
sammlung schriftlich ihren oberhirtlichen Segen er­
theilt.

Der Vorsitzende erstattete den Jahresbericht. 
Der Verband katholischer Lehrer Westpreußens zählte 
im Vorjahre in 44 Vereinen und 4 Obmannschaften 
931 Mitglieder. In diesem Jahre umfaßt er in 
46 Vereinen und 4 Obmannschaften 905 Mitglieder. 
Neu entstanden sind die katholischen Lehrer-Vereine 
zu Christburg und Langenau. Der Verein zu 
Sierakowitz hat sich aufgelöst.

Nach dem Kassenbericht des Kassirers Herrn 
Kumulski-Danzig betrug die Einnahnie 1307 Mk., 
darunter 232 Mk. Beiträge für 1896 und 409 Mk. 
Beiträge für 1897. Es stehen also noch mehr als 
die Hälfte der Jahresbeiträge aus. Die Ausgabe 
beträgt 1150 Mk., darunter 329 Mk. an die 
Centralverbandskasse. Außer dem Kassenbestaude 
von 157 Mk. besitzt die Kasse noch eine Sparein­
lage von 635 Mk. Zum Kellner-Denkmal sind aus 
den katholischen Lehrervereinen Westpreußens bisher 
606 Mk. beigetragen. Es stehen hierzu noch 150 
bis 200 Mk. aus.

Herr Mittelschullehrer Bator-Thorn erstattete 
Bericht über die Arbeiten der Jugendschriften- 
Kommission, deren Vorsitzender er ist. Diese 
Kommission hat im laufenden Jahre einen zuver­
lässigen Führer durch die Jugendschrifteuliteratur 
aufgestellt und eine Jugendschriften-Ausstellung im 
Anschluß an die Generalversammlung veranstaltet. 
Die Ausstellung umfaßt mehr als 600 Jugend­
schriften, welche aus etwa 150 Verlagsbuchhand­
lungen zur Verfügung gestellt worden sind. Die 
Verfasser der empfohlenen Jugendschriften seien 
nicht ausschließlich katholisch; denn Einseitigkeit sei 
auf diesem Gebiete nicht am Platze.

Herr Rehbein-Culm berichtete über die Kellner­
stiftung; der für diese gesammelte Fonds ist von 
559 Mk. gestiegen und hat die Höhe von 2268 Mk. 
erreicht. Die behördliche Bestätigung der Satzungen 
der (nach dem Pädagogen Kellner genannten) Stif­
tung, welche Lehrerwittwen u. -Weisenunterstützen soll, 
ist noch nicht erfolgt. In der Debatte über diesen 
Punkt empfahl ein Redner, die Lehrer möchten von 
den auf Grund des Besoldungsgesetzes erhaltenen 
Gehaltsaufbesserungen 10 Prozent zum Fonds der 
Kellnerstiftung beisteuern. Dann werde es keine 
Schwierigkeiten mehr machen, die Stiftung ins Leben 
treten zu lassen.

Im Namen des katholischen Lehrervereins zu 
Marienburg lud Herr Tolksdorf die nächstjährige 
General-Versammlung nach Marienburg ein. Die 
Einladung wurde beifällig ausgenommen. Die vom 
Vorstände entworfene Geschäftsordnung für den 
Verband katholischer Lehrer Westpreußens wurde 
angenommen. Zu Vertretern des Verbandes auf 
der nächsten Hauptversammlung katholischer Lehrer­
vereine Deutschlands, welche voraussichtlich in der 
bayerischen Pfalz stattfinden wird, wurden die Herren 
Weidemann, Modrzewski-Löbau und Paschke-Danzig, 
sowie zu Stellvertretern die Herren Lipowski, Le-

wandowski-Danzig und Tolksdorf-Marienburg ge­
wählt.

Es folgte die Berathung des vom Verein 
Schöneck gestellten Antrages, bei der Regierung da­
hin vorstellig zu werden, daß alten, aus dem Amte 
scheidenden Lehrern außer einem Orden der Titel 
„Rektor" verliehen werde. Dieser Antrag fand 
scharfen Widerspruch und wurde mit 33 gegen 4 
Stimmen ab gelehnt.

Im Viktoriasaale fand Sonnabend Abend eine 
Aufführung des Oratoriums „Die heilige Elisabeth" 
von H. F. Müller unter Mitwirkung vieler Damen 
und Herren aus der Bürgerschaft statt. Hierzu 
hatten sich auch viele Angehörige der Lehrer eilige* 
funden. Besonders gut gelangen die auf der Bühne 
dargestellten lebenden Bilder, welche durch Gesänge 
und Deklamationen vorbereitet bezw. erläutert 
wurden. ______ (Ges.)

Von Nah und Fern.
* Wenn Könige reisen. Einen Vortheil von 

dem Aufenthalt des Königs von Siam hat die 
Stadt Chemnitz gehabt. Dort sind für die 800 
Frauen des Königlichen Harems seidene Strümpfe 
bestellt worden. Die nach angegebener Zeichnung 
hergestellten Strümpfe zeigen oberhalb des Knies 
den in weißer Seide gestickten Elephanten von 
Siam.

* Eine Lichtstärke von 30 Mill. Kerzen 
wird der nunmehr fertiggestellte Leuchtthurm an der 
Küste von Eckmühl in der Bretagne entwickeln. 
Derselbe wird bei klarem Wetter die See in einem 
Umkreise von 100 Kilometer erleuchten, während 
der Lichtkreis bei starkem Nebel sich auf 40 Kilo­
meter beschränkt. Wie wir einer Mittheilung des 
Patent- und technischen Bureaus von Richard Lüders 
in Görlitz entnehmen, ist der neue Leuchtthurm auch 
mit einem auf der oberen Gallerie aufgestellten 
mächtigen Nebelhorn, einer sogenannten Sirene, 
ausgerüstet, welche mittelst Preßluft bethätigt wird 
und deren Schallstärke der Arbeit einer 160pferdigeu 
Dampfmaschine entspricht. Der neue Leuchtthurm 
dürste somit der beste und zweckmäßigste aller bis 
jetzt erbauten sein. Schade uur, daß an ihm wieder 
Tausende von armen Zugvögeln zu Grunde gehen 
werden, die vom grellen Lichte geblendet, gegen die 
Glasscheiben und Mauern des Thurms fliegen. 
Jeder Leuchtthurm wird zum Massenmörder der an 
der Meeresküste hinstreichenden Vögel.

* Petersburg, 5. Oktober. Wie die „Peters* 
burgskaja Gaseta" meldet, sind in Ternowo bei 
Tirespol neuerdings Leichen von Sektirern 
ausgegraben worden. Es wurden die Leichen 
einer unbekannten Nonne, eines achtjährigen Mädchens, 
die eines Winzers und seiner sechsjährigen Tochter, 
sowie zwei unkenntliche Leichen ausgefunden. Kowalew, 
das Haupt der Sektirer, erklärte auf Befragen, er 
habe gewußt, daß der Winzer und seine Tochter die 
Absicht hatten, sich zu vergraben. Kowalew weigerte 
sich, den Ort anzugeben, wo sich die übrigen Sektirer, 
deren Zahl auf 26 bis 30 geschätzt wird, befinden.

— Fluch der guten That. Hausfrau: „Der 
Köchin brauch' ich zu Weinachten nicht viel zu 
schenken — die ist ja ohnehin immer freundlich!" 

den Namen „Zum durstigen Holländer" beigelegt 
hatte. Heute ist das Haus vom Erdboden ver­
schwunden; es ist vom Feuer verzehrt worden. Die 
letzte Besitzerin, ein noch junges, rüstiges, energi­
sches Weib, war zu der Zeit, in welcher unsere Er­
zählung beginnt, seit einem halben Jahr Wittwe.

Das von wildem Buchen- und Erlengestrüpp 
umgebene Wirthshaus stand nicht im besten Rufe. 
Unter der Bevölkerung waren allerhand dunkle Ge­
rüchte verbreitet über Dinge, welche das Licht 
scheuen. Eines dieser Gerüchte wollte wissen, daß 
der Mann der Wittwe Borsten keines natürlichen 
Todes gestorben sei. Das schien indeß eine bos­
hafte verläumderische Erfindung zu sein, da sich 
sonst die Polizeibehörde doch wohl eingcmischt und 
eine Untersuchung eingeleitet haben würde.

Das Gerücht hatte jedoch zur Folge, daß fast 
alle Einwohner der benachbarten Kolonie das Wirths­
haus mieden. Die Gäste, welche darin noch verkehr­
ten, waren fast alles Fremde, Holländer, Italiener, 
Moorarbeiter, fahrendes Volk und seit einigen Mo­
naten vorzugsweise Schmuggler von Passion, welche 
in der Wittwe Borsten, die einen kleinen Kramladen 
besaß, sowie mit einigen Krämern in den benach­
barten Dörfern in Geschäftsverbindungen stand, einen 
bereitwilligen Abnehmer für ihre eingeschmuggelten 
Waaren fanden, die vorzugsweise in Kaffee und 
Tabak bestanden.

In den Abendstunden war die enge, dumpfe 
Wirthsstube meist bis auf den letzten Sitz angefüllt 
von allerhand abenteuerlichen Gestalten und die 
verschiedenen Sprachen konnte man dort hören.

Da waren unter Anderem braune italienische 
Emsschiffer mit schwarzen, blitzenden Augen, pol­
nische Erdarbeiter mit Kehlen, denen neunzig- 
prozentiger Spiritus nichts schadete, stämmige, 
untersetzte Friesen und Holländer, die phlematisch 
ihre kurzen Thonpfeifen schmauchten und dabei „Heet 
un Sööt" (ein Gemisch von warmem Braunbier 
mit Zucker) oder Gencver (holländischen Schnaps) 
tranken.

Es war nicht leicht, unter dieser bunt zusammen­
gewürfelten Gesellschaft Ruhe und Frieden zu halten. 
Oft blitzte das Messer in der Hand eines heiß­
blütigen Italieners, oder die sehnige, schwielen- 
harte Faust eines Polen fiel dröhnend auf den 
Tisch. Aber die Borsten wußte mit diesen Ge­
sellen umzugehen. Vermöge ihrer Körperkräfte, 
die der eine oder andere unter ihnen schon an 
seinem Leibe verspürt hatte, genügte es meist, 
daß sie sich vor dem Erhitzten aufpflanzte 
und ihm einen Moment stumm in die Augen sah. 
Jeder wußte, was das bedeute: es war die letzte 
Verwarnung, sie reichte meist hin, den Aufgeregten 
zur Ruhe zu bringen.

In diesem Wirthshause wohnte Horst, dem die 
Wirthin hinten im Hause ein Zimmer mit allen 
Bequemlichkeiten, yie es ihr die Mittel nur erlqub-

ten, hergerichtet hatte. Seine Komplizen wollten 
wissen, daß er sich mit der Wirthin im Geheimen 
in ein Liebesverhältniß eingelassen habe, da er sich 
gewissermaßen in der Wirthschaft als der Herr im 
Hause ausspielte und die Wirthin ihn auf jede Art 
und Weise vor den Anderen bevorzugte. Aber 
hierin irrten sich jene denn doch. Zwar war die 
Borsten immer noch ein schmuckes, ansehnliches 
Weib, und vielleicht härte sie den schwarzen Dierk 
doch noch eines Tages dazu vermocht, sie zu heira- 
then, aber dessen Sinn war noch immer auf den 
Besitz der einstigen Geliebten gerichtet — eine 
Idee, die er unablässig verfolgte und die ihm von 
den Anderen nicht aus dem Kopfe zu reden war.

Um jedoch die Borsten zur Freundin zu erhal­
ten, ließ Horst sich ihre Aufmerksamkeiten gern ge­
fallen, warf ihr ab und zu auch wohl einen ver­
liebten Blick aus seinen funkelnden dunklen Augen 
zu und hütete sich wohlweislich, bei ihr die 
Illusion zu zerstören, als denke er im Punkte der 
Zuneigung anders als sie. Daneben bereitete ihm 
dieses ungleiche Liebeswerben insofern viel Ver­
gnügen, als der eine oder andere der Gäste oft 
neidisch auf sein „Glück" bei der Borsten herabsah; 
besonders ergötzte er sich an den häufigen Eifer­
suchtsanwandlungen eines seit Kurzem dort verkeh­
renden Holländers, der noch nicht ganz zu seinen 
Leuten zählte, und der in die resolute Wittwe rein 
vernarrt schien.

Dieser Holländer — Moordüwel nannte Horst 
ihn kurzweg, weil dessen Gesicht so braun und ver­
wittert wie die Oberfläche des Moores aussah — 
hatte einer Zeitlang bei Schmedes gedient und war 
von diesem wegen häufiger nächtlicher Abwesenheit 
vom Hause zum Zwecke des Schmuggelns und ande­
rer böser Sachen vor Kurzem mit Schimpf und 
Schande entlassen worden. Er hatte sich dann dem 
Horst und dessen. Komplizen zunächst zur Probe 
angeschlossen und ließ sich von jenem nunmehr als 
willfähriges Werkzeug gegen seinen früheren Herrn 
insofern gebrauchen, als er diesen bei den Zoll­
beamten der heimlichen Schmuggelei und als Hehler 
holländischer Schmuggler verdächtigte, sowie auch 
wiederholt Drohbriefe an Schmedes schrieb, welche 
die Wirkung hatten, daß sich die Bewohner der 
Grenzschenke in fortwährender Angst und Unruhe 
vor Gewaltthaten von ihnen zwar nicht unbekann­
ten, aber polizeilich auch nicht zu belangenden 
Feinden befanden.

Der Holländer, welcher Schmedes wegen der 
schimpflichen Entlassung tödtlich haßte, hatte mit 
seinen anonymen Verdächtigungen gegen seinen 
früheren Herrn bei den Zollbeamten bis soweit 
einiges Glück gehabt. Wie wir bereits aus den 
vorhergehenden Kapiteln gesehen haben, war 
Schmedes bereits einmal als Hehler von Schmuggel­
waaren in Untersuchung, wegen eines ähnlichen Ver­
gehens stand ihm eine solche noch bevor, 

Weniger Glück, als mit seinen geheimen Ver­
dächtigungen, hatte der Holländer bei seinen an­
dauernden Liebeswerbungen um die Hand der 
Wittwe, welche nur Augen für den weit ansehn­
licheren, klügeren und gebildeteren schwarzen Dierk 
hatte. Da der Holländer aber sein ganzes Geld 
bei der Borsten in der Kneipe zu verjubeln pflegte, 
so ließ sich das schlaue Weib seine Gesellschaft ge­
fallen, wobei sie ihn indeß immer in respektvoller 
Entfernung zu halten wußte.

Wenige Tage nach dem Ausfinden der großen 
Vorräthe Tabak in Schmedes Schafstall auf der 
Heide saßen sechs Männer, alles abenteuerliche Ge­
stalten, in der Wirthschaft „Zum durstigen Holländer"; 
unter diesen Männern befand sich auch der schwarze 
Dierk.

Auf dem runden Tische, um den die Männer 
rauchend, lachend und schwatzend saßen, stand eine 
große Suppenschüssel mit dampfendem Grog, und 
die lebhaft errötheten Gesichter einiger der Gäste 
deuteten darauf hin, daß man dem Inhalte der 
Schüssel schon wacker zugesprochen hatte.

Die Gesellschaft bestand aus lauter Schmugglern, 
der Schmuggelhandel schien ihr einziger Beruf zu 
sein; es war die weit und breit gefürchtete Bande, 
an deren Spitze der schwarze Dierk stand.

Die Unterhaltung dieser Männer, denen allen 
man eine mehr oder weniger wüste Vergangenheit 
ansah, drehte sich um einen heute Abend auszufüh- 
renden Schmuggelgang, der, wenn er glückte, ihnen 
soviel Verdienst einbrachte, daß sie mehrere Wochen 
davon leben konnten.

Auch die früher schon geglückten Schmuggelgänge 
und die dabei bewiesene Schlauheit und List gegen­
über den wachsamen Augen der Zollbeamten bilde­
ten heute den Stoff zur Unterhaltung; da kein Un­
berufener unter ihnen war, so durfte Jeder seine 
Abenteuer frei von der Leber weg zum besten geben. 
Die ab und zu gehende Borsten genierte Niemand; 
sie gehörte als Mitwisserin ihrer Geheimnisse und 
als Hehlerin ihrer Schmuggelwaaren zu ihnen.

„Ja, Moordüwel," rief der schwarze Dierk 
eben zu dem Holländer hinüber, der gerade der 
Borsten vor dem Getränkeschrank auf seine ziemlich 
täppische Weise die Kur schnitt, „das Stück mit 
dem für zwanzig Gulden gekauften kranken Rind 
von Schmedes, das Du dem ungläubigen Mauth- 
beamten drüben in Holland für 60 Gulden zwangs­
weise überlassen mußtest, weil ihm der von Dir 
angegebene Werth viel zu niedrig erschien, und das 
wenige Stunden nachher krepirte, dies Stück ist Dir 
wirklich ausgezeichnet geglückt. Wie hast Du das 
nur angefangen? Ich denke, man hätte Dich doch 
drüben als verdächtigen Kerl an dem haarigen Ge­
sicht und den R-Beinen erkennen müssen."

Der Angeredete drehte sich geschmeichelt nach 
Horst um.

„Nun, Dierk, ich machte es ehen so wie Du, 

als Du vorige Woche in der Dunkelheit einen so­
genannten Brautwagen von drüben über die Grenze 
fuhrst, dessen Ladung zum Theil nachher im Schaf­
stalle auf der Haide verschwand. Mit Ofenschwärze, 
Männige, schwarzer Wolle und einem langen Vieh­
händlermantel läßt sich schon ein Mensch wie ich 
unkenntlich machen. Haha, die Grünen pochen 
immer auf ihre Schlauheit und Erfahrung, dabei 
ist ihnen aber mit dem famosen Brautwagen eine 
Nase gedreht wie selten. Auf dies Stück kannst 
Du Dir wirklich was einbilden, Dierk."

Horst lachte, in Gedanken freute er sich selbst 
über die gelungene Idee, Tabaksballen unter aller­
hand Hausgeräth auf einem Wagen zu verstecken 
und diesen so herauszuputzen, als wäre er ein 
Brautwagen.

„Hm," stieß er schmunzelnd hervor, „dann war 
die Vermummung nur eine List, ein Kniff, den 
Du mir abgesehen hast? Na, das schadet nichts, 
deshalb sollst Du doch zu uns gehören, Du hast 
ja die Probe bestanden. Du kannst für den Polen, 
diesen Quadrat-Esel, den seine Dummheit ins Loch 
gebracht hat, einspringen, und wäre damit der 
„Sechserbund," wie unser „guter Freund," der ge­
riebene Burghard, uns zu nennen beliebt, wieder 
vollzählig."

Horst nanntedemHolländer dieBedingungen, unter 
denen er von heute ab als antheilberechtigtes Mit­
glied zu ihnen gehören solle.

Dieselben schienen „Moordüwel" indeß zu hart.
Die erste Bedingung: „Die Theilung alles Ge­

winnes aus den von ihm hin- und herüberge­
schmuggelten Waaren" wolle er sich ebenfalls ge- 
sallen lassen, sagte er, aber die zweite Bedingung: 
„unter keinen Umständen, selbst unter der Gefahr 
sür Leib und Leben irgend etwas gegen die Mit­
glieder vor der Steuerbehörde oder vor Gericht aus- 
zusagen, was jene mit den Behörden in Konflikt 
bringen könne, andernfalls er sür die übrigen des 
„Sechserbundes" als vogelfrei erklärt und den Tod 
durch Erschießen oder den Dolch der Verrathenen 
zu gewärtigen habe", dünkte ihm denn doch zu 
gefährlich. Auch die dritte Bedingung: „sollte 
er aus einem Schmuggelgange von Zollbeamten er­
tappt werden und konnte er sich und die geschmuggelte 
Waare nicht sogleich in Sicherheit bringen, so wäre 
es seine Pflicht, alles aufzubieten, um sich, einer 
Arretirung während des Transports zu entziehen; 
insbesondere hätte er einer Feststellung seiner Persön­
lichkeit den energischsten Widerstand entgegenzusetzen, 
event, durch einen Gewaltakt an dem betreffenden 
Beamten, sofern sich kein Zeuge in der Nähe be­
fand." Aus diese Bedingung mochte er nicht em- 
gehen.

(Fortsetzung folgt.)


